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Die luliustürmer .
Unser Chemnitzer Parteiorgan , die „Volksstimme" ,

veröffentlicht ein sehr beachtliches Rundschreiben des Zen-
tratverbandes der Industriellen zur Sammlung von
Mahlgeldern. Es ist bekannt, daß die Zentralverba n'ds-
fcharfmacher vor einigen Monaten eine besondere „Kom¬
mission zur Sammlung , Verwaltung und Verwendung des
industriellen Wahlfonds " eingesetzt haben . Diese Kom -
Mission hat nun die Sammlungen zur Füllung ihres
-,,J u l i u s t u r m e 8 " begonnen. . Der Vorstand dieser
^Kommission wird gebildet von den Herren Th . W.
Schmidt , Direktor der Vogtländischen Spinnerei Hof in
Bayern , <3 . Hertle , Direktor der Leipziger Baurmvoll-
spinnerei Lerpzig-Lindenau , Geh. Bergrat Hilger , Berlin ,
lZenerakdirektor der Königs - und Laurahütte , und Th .
Müller, Direktor der Firma Gebr . Stunrm in Neim-
kirchen.

Ueber die Tendenz der Gründung sagen die Namen
des Königs Stunrm , des Bergrats Hilger , dieses einstigen
brutalen Sklavenhalters in den kgl. preußischen Saar -
gruben, und der beiden Textilbarone genug. Gefordert
wird von den cmgeschlossenen Unternehmern % Promille
der im letzten Jahre gezahlten Lohrrfumme als regel¬
mäßigen Jahresbeitrag für den Wahlfond.

Dem Rundschreiben, das an die „ mittelbaren und un¬
mittelbaren Mitglieder " des Zentralverbandes der Indu¬
striellen gerichtet ist , find vier Anlagen beigefügt. Die
eine enthält die Resolution des Apsl'chusses. auf Schaffung
des Mahlsands , die zweite nähere Angaben über die Zu¬
sammensetzung der Kommission, die dritte eine deutliche
Absage an den Hansabund , der aus entgegen¬
gesetzten, sozialen Richtungen bestehe und daher, wenn auch
sonst brauchbar, doch nicht in der Lage sei , allgemein wohl¬
tätig auf die Dohlen einzuwirken ; der Zentralverband
der Industriellen hcwe es jedenfalls satt , mit feinem Gelbe
Leute zu unterstützen, die nachher im Reichstage „als ent¬
schiedene Gegner Äer Industrie in sozialer Beziehung" auf-
träten. Dieser Fluch des Zentralverbandes richtet sich
offenbar gegen die paar Freisinnigen und Liberalen , die
nicht bedingungslos mit den Scharfmachern gehen .

Interessanter aber ist die Anlage B , die genau über die
beabsichtigte Taktik der Juliustürmer informiert . Sie
trägt den Titel „Begründung " urst> beginnt mit einer
außerordentlich lebhaften Klage über die Fortführung der
Sozialpolitik durch de« Reichstag . Die dringendsten
Bitten, Mahnungen uud Proteste der Industriellen da¬
gegen feien umsonst gewesen , die der Industrie „abträgige "
Ĝesetzgebung werde fortgesetzt . Mißstimmung , ja starke
lErbitterung seien di« Folge . Solche Klagen von der
Teste zu hören, macht viel Spaß . Man muß dazu nnr be¬
baken , daß der Reichstag fest den Hottentottenwcchlen von
Mtz « »her dem durch internationale Abmachung festge¬
siegten Zehnstundentag für Arbeiterinnen nicht ei» einziges
Arbeiterschutzgesetz zustande gebracht hat , daß Dekbrück,
der, statt die sozialen Schäden ernsthaft zu kurieren , sie mit
iveiher Salbe bestreicht , Staatssekretär ist und alle seine
Hte « Borlagen , ArbeitSkammernMsetz, Gewerbe-
fstbmrugSnovelle und Reichsversicherrmgsordnmrg, nach den
Mktaten der Scharfmacher rmrarbeitet .

Die „Begründung " hat aber eine Entschuldigung für
öen „sozialpolitischen " Reichstag bereit : der Reichstag ver¬
gehe es nicht besser. Nnr die SoziaLemskraten „und
fiMge fortgeschrittene Sozialisten in den bürgerlichen
Parteien" bedrohte« ernsthaft den Profit . Die Masse der
Ärgerlichen Abgeordneten ist ober noch Ansicht der Zen-

dS -Scharsmacher nur dumm , und diese
ist heilbar durch — GeV». Darüber heißt es

wörtlich in der Begründung :
»Jene die Jnteresie » der Industrie so schwer versetzende«

find zustande ee&ntmett , weil im Reichstag Männer
gänzlich fehlen, die mit den tatsächlichen Verhältnissen in
Industrien , mit deren Interessen und LedenSbedingungen

r®strm»t fmb, die andererseits auch deren Bedeutung für den
^ iaat , die Bevölkerung «aÄ> daS WirtschaftSloben bis in die
^ »zekheite« genau kennen und di« eS verstehen, dieser Kenntnis
Altung z« verschaffen. Wir sind überzeugt , daß bei richtiger

der tatsächlichen Verhältnisse di« große Mehrzahl
Abgeordneten sich von dem Banne der vobksloirtschaftlichen ,

Iwzialisijscĥ und sonstigen theoretischen Anschauungen und der
^ ^ politischen Rücksichten befreien werde, unter besten Ein .'" ^ stmg st« jenen Gesetzen zugestirmnt haben.

Reichlich ist über den Mangel sachkundiger Männer in
unseren Parlamenten geklagt, auch die Ursache dieses Mangels
wohl erkannt worden . Die Industrie hat keine Wähler . In
den überwiegend industriellen Wahlkreisen sind ihr die Wähler
durch die Arbeiterorganisationen , vornehmlich durch die der
Sozialdemokratie , entzogen worden ; in den andern Wahlkreisen
hat das Ueberwiegen der wcchltaktischen und parteipolitischen
Jntereffen der Vertretung industrieller Dedürfniffe keinen Raum
gewährt . Hier nrutz eingegriffen werden , um eine Wendung
zum bessern her-be-igufichren. Es mutz die Möglichkeit gegeben
werden, im gegebenen Falle eine Verständigung zugunsten der
Jntereffen der Industrie herbeizuführen . DaS kann aber nur
geschehen , wenn die Industrie der andern Seit « auch etwas zuBieten hat .

Solange politische Wahlen bestehen , ist es immer die vor¬
nehmste Aufgabe der Parteien und ihrer hervorragendsten Füh¬
rer gewesen, so viel Geld als möglich zur Verwendung bei den
Wahlen zusammenzubvingen . Daraus ist zu ersehen erstens ,
das, mit Geld auf den Ausfall der Wahlen im Jntereffe derer,
die es hergeben, « »gewirkt werden kann, und zweitens , daß
die ©ammhrog und Verwendung von Geld zu Wahlzwecken als
vollkommen legal airgesehen wird ; >das natürlich nur , wenn die
Verwendung eine durchaus loyale ist.

Erfahrungsgemäß ist bei -den Wahlen sehr viel durch eine
zweckmäßig geleitete, großzügrgc, umfassende, an sich -durchaus
erlaubte Agitation zu machen , -die jedoch meistens sehr große
Summen erfordert . Können diese von der Industrie zur Ver¬
fügung gestellt weiden , so ist es keineswegs ausgeschlossen , daß
die Parteien bezw . die Wahlkandidaten mit ihr paktieren , um
sich die Unterstützung der Industrie durch die Berücksichtigung
ihrer Jntereffen zu sichern . Das kann wohl geschehen , ohne daß
die Kandidaten ihre grmMegewden Ueberzeugungen ausgeben,
ihre Ansichten wechseln oder sich . .gar in ein nnwstvdigeS Ab¬
häigigkeitsverhältnis von der Industrie begeben ; eS werden
daher auch nur solche Fälle ins Auge zu faffen sein, in denen
«derartige Verhältnisse von vorderem ausgeschlossen sind .

Es kann auch nicht die Rode davon fein , in absehbarer Zeit
auf dem hier bezeichneten Weg« eine die Jntereffen der Indu¬
strie würdigende und vertretende sichere Mehrheit in den gesetz¬
gebenden Körperschaften zu erlangen . Sehr viel wird aber ge¬wonnen sein , wenn es gelänge , zunächst auch nur die Wahl
einer kleineren Anzahl von Männern durchzusehen, di« eS ver¬
stehen , sachkundig die gewerblichen Berhältniffc darzulegen und
für deren Jntereffen einzutveten .

Es ist auch oingewerchet worden, daß die Einwirkung in
allen Wahlkreisen Unerschwingliches an Arbeit und Geld er¬
fordern würde . So soll aber auch nicht vorgegangen werden.
Die überwiegende Mehrzahl der Wahlkreise befindet sich sozu¬
sagen in festen Händen ; ans diese Arbeit und Geld zu verwen¬
den , würde töricht sein. ES sollen nur solche Wahlkreis« mit
zweifelhaften , schwankenden Mehrheiten , tn 'denen verschiedene
Parteien um -den Sieg kämpfen, der der einen oder andern
Parte » durch das Eintreten der Industrie erleichtert oder ge¬
sichert werden könnte, ins Auge gefaßt 'werden. Solche Wahl¬
kreis« aufzrrfmden, in diesen mit Hilfe 'besonderer Kommissionen
oder Vertrauensmänner tatkräftig und energisch zu wirken, das
wird die Hauptaufgabe des Geschäftsführers der für den Wahl¬
fonds eingesetzt « » Kommissionen sein."

Wir wollen nicht , so fügt unser Chemnitzer BrrÄerblatt
hinzn , mit den Herren vom Juftusturm darüber streiten,
ob ihr Vorgehen loyal und durchaus erlaubt ist. Wir hal¬
ten es für fchKbig und für elend schmutzige Korruption ,wenn Kandidaten oder Parteien , um Geld zu bekom¬
men - , mit irgendwem ,paktieren " und irgendwelche Zu¬
geständnisse machen ; aber die Ritter vom Mammon wer¬
den darüber natürlich ganz anders urteilen .

Nicht auf das Moralische, sondern auf das Politische
kormnt es uns an . Die Juliustürmer werden bis zur
nächsten Wahl etwa Ist Millionen Mark in ihren Geld-
schränken haben, 10 Millionen , herausgeschunden aus Ar¬
beiterknochen und Technikerhirnen. Mit dieser Riesen¬
summe werden sie in allen nicht ganz sichern Wahlkreisen
eine Riesenagitation gegen uns entfalten . Eine unendliche
Zahl von Flugschriften und Mmderrednern wird das Land
überschwemmen , die nationalliberale Partei aber wird mit
Jndustriellengold geködert , alle Linksschwenkung aufgeben
und nur noch mit Scharftnacheraugen die Stichtoahlkandi-
daten werten . Offen werden die Scharfmacher dabei nir¬
gends hervortreten , sondern stets nur insgeheim Geld
geben und dafür den „nationalen " Kandidaten den Treueid
abnehmen.

So steht uns wirklich ein heißer Kampf bevor, und die
Wahlbeteiligung wird mindestens die vom vorigen Male
erreichen . Möchten deshalb unsere Genossen keine Stunde
inehr versäumen, sich für diesen großen Tag des Volks¬
gerichts zn rüsten und unsere Organisationen für alle
Möglichkeiten stark genug zu machen .

Der auSerordentficbe Parteitag.
Das rege Partei -Interesse , da§ in der Sozialdemo¬kratie vorhanden ist, bewies die zahlreiche Beschickung des

gestrigen außerordentlichen Parteitages . Arrs dem ganzenLande, von» Mainesstrand bis an den Bodensee , waren fie
herbeigeeilt, um die sogen , inneren Parteifragen : Rege¬
lung der Finanzen für die Landeskasse, Verlegung des
Parteitages , Kalenderangelegenheit , Beschickung des In¬
ternationalen Kongresses in Kopenhagen usw . zu erle¬
digen . 160 Stimmberechtigte wies die Präsenzliste auf
-und genau 100 Orte hatten Vertretungen entsandt .Die Debatten Wer die Finanzfrage waren gründlichund recht sachlich ; die Sozialdemokratie ist keine GeldsackS-
partei , fie muß mit Groschen rechnen , ihre Anhänger sind
die Besitzlosen, die tagtäglich schwer um den Pfennig
kämpfen müssen . Aber schließlich gelang es doch , sich dahin
zu einigen , pro Vierteljahr Ä> Pf . Ertrasteuer zu erheben .
Derselbe Beschluß war auch von der Dezember-Konferenz
gefaßt worden.

Ueber die anderen Punkte der Tagesordnung wurde
rasche Einheitlichkeit erzielt . Es zeigte sich, daß ' die Mit¬
gliedschaften sehr wohl gewillt waren , dem Landesvor -,
stände die Mittel und Handhaben zu bieten , die er zu einer
geordneten Geschäftsführung nötig hat . Man war sich
auch darüber klar, daß der nächste Reichstags -Wahlkampf
die badische, so gut wie die deutsche Sozialdemokratie vor
große Aufgaben stellen wird .

So konnte denn Dr . Frank am Schlüsse des- Parteitags
die sachliche Aussprache dahin zusammenfassen, daß die
gefaßten Beschlüsse der badischen Sozialdemokratie zumVorteil gereichen werden.

Der Creptower Spaziergang.
(Bie megeMrke Polizei )

Telephonische Meldung .
Berlin , 6 . März . Schon in früher Morgenstunde hatte

die Polizei eine große Anzahl Mannschaften anfgeboten. AuiHPolizeihnndc führte die Polizei mit sich. Alle Zugänge nach dem
Treptower Park waren abgesperrt . Der Straßenbahn - und der
Eisenbahnverkehr waren teilweise unterbunden . Plötzlich er¬
schienen «m 1 Uhr mittags große Truppen von Demonstranten
im Tiergarten . Die Polizei war gründlich irre ge¬
führt worden . Als fie dies bemerkte, sprengten Berittene
in erheblicher Anzahl auf den Tiergarten zu , um die Menge a«S-
einandrrzutreiben . Es mochten inzwischen 156 606 Menschen '
dort versammelt gewesen sei» . Biele Demonstranten dräugteft
»ach dem Reichstagsgebäude, woselbst aitf der Freitreppe eine
rote Fahne entfaltet und eine Ansprache gehalten wurde. Auch
dahin folgten die Berittenen und es kam zu Zusammenstößen,
wobei mehrere Personen erheblich mißhandelt und eine Anzahl
leicht verletzt wurde. Allmählich lösten sich die DemonstrativnS-
züge in den einzelnen Straßen auf : Der „Treptower Spazier¬
gang" war beendet.

«

Wie wir Boren, beabsichtigen die Gastwirt « von Trep¬
tow die Berliner Polizei wegen Gcschästsschadignng zn
verklagen. Durch die Absperrung des Treptower Parkes seitens
der Polizei ist den Wirten , die stark ans de» SoantagSverkehr
angewiese» find — Treptow ist ein Berliner AnSflngsort —
die Sonntagseinnahme ganz erheblich beschnitten worden. Ma»
kann ans den Ausgang dieses Prozesses gespannt sei».

Die Demoustratione « im Reiche .
Soweit bis jetzt Nachrichten vorliegen, verliefen die Demon¬

strationen in Köln , Essen , Bochum , Halle a. S .,
Magdeburg usw . imposant und ruhig . In Solingen
wurde eine rote Fahne entfaltet , wobei es zu einem Zusammen¬
stoß zwischen der Polizei und den Demonstranten kam. Dabei -
wurde eine Person schwer, viele andere leicht verletzt. Mehrere
Verhaftungen wurden vorgcnommen.

Neueste Nachrichten.
Die Sinlgung der liberalen Linken.

Berlin , 6 . März . Durch einen Parteitag , der gestern
hier stattfanb , ist der Abschluß der Einigrrng der Httf?»
liberalen Parteien vollzogen worden . Man erklärte , daß
nunmehr eine neue Zeit für den Linksliber -alismus an¬
brechen werde.

Das Festessen im Reichstagsgebäude erlitt insoferneine Beeinträchtigung , als die engagierte Mili -
tärmusikkapellc fern blieb . Das Militär war
nämlich wegen der Demonstrationen konsigniert mrd des¬
wegen durften auch bie Dtusikkapellen .die Knsexne .nicht
verlassen .



Sette ».
Politische Uebersicbt.

Um das Erbe des Grafen Srolberg.
. Im Reichs tagSwahlkreis Lyck-JohanniSbuvg dürste es

allem Anschein noch bei der Ersatzwahl zu einem schweren
Kanchf unter den bürgerlichen Parteien kommen . Die
Rationallideralen , die bisher noch garnicht im Kreise her¬
vorgetreten find , haben in der Person des Gutsbesitzers
Kochan , der im Kreise ansässig ist, einen eigenen Kandi¬
daten aufgestellt.

Bei der vorigen Wahl entfielen auf den Grafen Stol -
berg 20 343 Stimmen gegen 429 sozialdemokratische und
216 freisinnige . Nachdem die Freisinnigen im Jahre 1908
schon einmal 3463 Stimmen erhalten hatten , dürften
wahrscheinlich auch sie mit einem eigenen Kandidaten auf
dem Plan erscheinen . Damals sind auch für den sozial¬
demokratischen Kandidaten bereits 1260 Stimmen abge¬
geben worden. Sicher ist jedenfalls , 'daß eine nicht un-
beträchtliche Stimmenverschiebung bei der diesinaligerr
Wahl in die Erscheinung treten wird .

Maßregelung von beamteten CHablrecbto-
gegnem.

Die Seremtgwng von Beamten im öffentlichen und
privater, Dienst zu Magdeburg , kurz Beamtenwahlverein ,
genannt , sprach sich kürzlich energisch gegen diepreu -
ßischc Wahlrechtsvorlage aus . Verschiedene
Redner protestierten dagegen, daß die Beamtenschaft aus
der Bürgerschaft hervusgehoben und mit einem Sonder¬
wahlrecht bedacht werde. Unter den Rednern befanden sich
Staatsbeamte , deren Namen durch die Referate der
Zeitungen über die Versammlung bekannt wurden . Diese
sind nun von ihren Vorgesetzten Behörden darüber ver¬
nommen worden , wer die betreffenden Aeußerungen
getan Hab«.

Im Meininger Landtag
wurde der auf Veranlassung der Synode von der Regie¬
rung vorgelegte Gesetzentwurf betreffend Erhebung von
K i rch e n g em e in d e la st e n mit 17 gegen 6 Stimmen
obgelehnt. Der Entwurf verlangte , daß künftig bei ge¬
mischten Ehen in allen Fällen Kirchensteuern zu zahlen
feien, so daß also auch die auS der Kirche ausgetretenen
Männer für ihre Frauen die Hälfte der Kirchensteuer hat-
ten zahlen nrüssen .

Tos nämliche Schicksal hatte auch der Antrag eines
Kirchenrates , der eine intensive Bekämpfung des
Schmutzes iu WortundBild forderte . Unsere
Fraktion stellte sich auf den Standpunkt , daß die bestehen¬
den gesetzlichen Bestimmungen vollständig genügten , um
Auswüchse auf diesem Gebiet zu beseitigen. Auch der
nationalliberale Abgeordnete Luge, Staatsanwalt in Mei-
ningen , war der Ansicht. Obwohl der Gesuchsausschuß
empfahl , den Antrag der Regierung zur Kenntnisnahme
zu überweisen, ging der Landtag mit 15 gegen 5 Stimmen
über das kirchenrätliche Begehren zur Tagesordnung über.

Ausland .
Volksabstimmungen in der Schweiz . Das Volk von

G e n f hat sich als sortschrittsfreundlich erwiesen, indem
es mit 4552 gegen 347 Stimmen die Einrichtung von
Kindergerichtshöfen und mit 2470 gegen 1780

Kein hiisung.
Jfcadj Fritz Runter in Hochdeutscher Prosa von S . Lutz -

Mannheim .
6 (Nachdr. vrrd.)

(Fortsetzung.)
Hier , ruft es, Hänschen, hier ! Was , fragt der Neben¬

stehende , du kriegst wohl gar Gänseschinken ? Ei , sieh 'mal,
du kriegst Bier ? Ihr seid wohl reich jetzt und die Mutter
spendiert was ? Christian , dort hinter dem Garbenhaufen ,
links von der SckMad , steht mein Korb ! Den bring ' mir
einmal hinter diesen Hausen, dummer Kerl ! So geh' doch
links, gleich da hinten neben der Friederike !

So geht das lebhaft durcheinander. Endlich sitzen sie
alle hinter einem Haufen in einer langen Reihe, jeder
einen Korb Mischen den Knien , ein Stück Schwarzbrot in
der Hand und den Henkeltops auf dem Schoß. Die Kinder
liegen lang ausgestreckt daneben und sehen munter in die
Höhe , ob es dem Vater auch ordentlich schineckt, und ob er
nicht ein bißchen übrig läßt . So , Hänschen, da hast du
die Grütze ! Nu etz und geh ' heim und fall ' auch nicht .
Du. Wilhelm , nimm unser Hänschen mit und gib acht,
daß er den Topf nicht hinwirft . So , jetzt geht !

Bald liegt die ganze Reih im Schlafe. Nur der alte
Christof exerziert noch nach. Sie liegen so ruhig da , als
»b keine Müh und Oual sie wecken könnte. Eine gern
vollbrachte und wohlgetane Arbeit ist das Richekissen unter
chrem Kopse . Und der Schatten eines schönen Sommer -
tages ist die schönste Decke , womit die Schläfer sich zu-
decken , bis eS zwei schlägt ; «dann ist es mit der Ruhe
vorbei.

Vorwärts , Kinder , an die Arbeit ! Der Ruf weckt alle ;
nur der alte Christof reckt und dicht sich noch ekmnal. Und
es rauscht und saust , es rasiekt und klingt , es läuft und
schleift und wirkt und zappelt wieder alles .

Dann kommt die Vesperzeit. Da sitzt ein Paar still
beiseite . ES ist Johann und sein armes Mädchen . Sie
scheu gar traurig in die Ferne . Eine Zeitlang sitzen sie

. sckMcigend neben einander . Zuletzt fragt er : Bist du
müd , Marie ?

O nein , du hast ja meine Arbeit zur Hälfte mitgetan ,
im hast ja so oft deine Sense hingelegt und mir die Garben
Wsannnengervfft, daß ich gut mitkommen konnte.

Sie schaute sich verstohlen um , ob sie auch keiner sehen
Knute , legte batwi den Kops an seine Schulter und sagte
lichevoll zu ihm aufblickend : Du licher Johanni

Ja Kind, antwortete er, sie streichelnd , heut gin-g's ein¬
mal scharf um die Wette, aber guck einmal da , da kommt
ja unser Herr .

Am Jakobitag beginnt die Jagd . Da gcht der Herr
-der das Feid , Flinte und Jagdtasche umgehängt , und
«& er den RoggensckEaa io dicht voll Garben ficht, da wird

Montag » d«n 7. März 1910.
die Wählbarkeit von Frauen zu den Gewerbes « »
richten beschloß. Dagegen hat in St . Gallen wiedereinmal die Rückständigkeit gesiegt . Mit 28 731 gegen16218 Sftmmen wurde das Lehrlingsschutzgesetz

le h n t. Neben der heftigen Agitation der von
Lehrlingszüchterei und -Ausbeutung sich ernährenden
Kleinmeister erwies auch hier wieder die „Bauernsame " ,die aus den Arbeiterloschen mit Hunderttausenden alljähr¬
lich subventioniert wird , sich als unüberwindliche Feindin
auch des bescheidensten Stückchens Arbeiterschutz . Nichtminder glänzend bekundete sich die klerikale Wahlrechts-
freiliidschaft im Kanton Schwyz , wo die Einführungder geheimen Abstimmung mit 4839 gegen 3357
Stimmen a b g e I e h n t wurde . Und im Kt. T h u r g a u
wurde der Gesetzentwurf betr . die VersorgungT r u n k s ü ch t i g e r mit rund 13 000 gegen 10 060 Stim -
men verworfen . Man sieht, daß die Volksabstimmung
noch lange kein Wundermittel des Fortschritts ist.

Ei» sozialdemokratischer Schulverein ist im letztenNovember in Zürich ins Leben gerufen worden. Der
Vereirr bezeichnet in einer Proklamation an die züriche -
rische Arbeiterschaft als seine Aufgabe die methodische
Erziehung der Kinder der Genossen zum Sozia »
l i s m u s . Es betont , daß den Arbeitern zumeist Zeitund Vorbildung zur richtigen Kindererziehung fehle , daß
infolgedessen die Kinder , sich selbst überlassen, in der bür¬
gerlichen Weltanschauung aufrvachsen und so weit ent-
fernt sind , den geistig und moralisch tüchtigen Nachwuchs
zu bilden , dessen die Arbeiterbewegung bedarf . So ergebe
sich die flache und selbstsüchtige Auffassung vieler auf den
verschiedenen Gebieten der Bewegung und deren Ddangelan Einheitlichkeit. „Gewerkschafter, Politiker und Genos¬
senschafter arbeiten nicht für - und miteinander , sondernalle ziehen an besonderen Strängen , unter dem Einflüsse
antisozialer Sonderinteressen stehend . Und dann der An-
tagonismus Mischen den mit dem Kopfe Arbeitenden, den
sogen . Akademikern , und den Handarbeitern !

Die Politik der Regierung in England scheint nun
einigermaßen geklärt zu sein . Es hat wohl wenig Be¬
rechtigung, dem Premier Asguith wegen der bisherigen
unsichern Haltung des Kabinetts den Vorwurf des Verrats
zu machen , wie das teilweise geschieht. Ein Verräter be¬
zweckt eigenen Vorteil , und AS-quith könnte mit einer
Preisgabe der oberhausfeindtichen Parole , die durch das
Wahlergebnis bestätigt worden ist, nichts erreichen , als
sich und seine Partei für lange , ja vielleicht für alle Zeit
politisch bedeutungslos zu machen . Wenn er sich bishervor energischem Eingreifen gescheut hat , so deshalb , weil
bei dom Mangel an völliger Einmütigkeit des Mini -
steriums und der liberalen Partei und dem offenbar vor¬
handenen Widerstand des Königs gegen eine Gewaltpolitik
er an seiner Kraft zu erfolgreichem Vorgehen Meiselte .Nun aber hat die Haltung der radikalen Parteielemente ,die durch die Wahlen in der Partei wesentlich verstärktworden sind, und namentlich die energische Stellungnahmeder irischen Nationalisten wie auch der Arbeitersraktiondie Regierung zu einer bestimmten Erklärung zugunstender demokratischen Forderung genötigt .

Nachdem bei Beratung der Adresse , mit der das Unter¬
haus die Thronrede beantwortete , zwei Vorstöße der Kon¬
servativen mit Hilfe der Arbeiterfraktion und bei Stimm¬
enthaltung der Irländer abgeschlagen waren , verlangte
die Regierung eine Frist von einigen Wochen zur -ErlM

sein Auge hell, und er lächelt vergnügt . Er ist auch nlit
der Arbeit zufrieden und griitzt alle freundlich, seine Mütze
rückend.

Heut ' ist er freundlich, sagt Johann , komm mit , Marie ,du mutzt helfen, wenn wir ihn binden und die Sense
streichen , bei der Gelegenheit wollen wir ihn gleich nocheinmal bitten .

Geh allein , geh ohne mich, Johann ; er tutS nicht ,wenn er mich zu sehen kriegt.
Johann steht auf und geht allein , grüßt , setzt den Hut

auf 'den Sensenstiel , streicht so lebhaft und sagt so gutden lustigeb Schnittervers , daß der Herr in die Lasche
greift und , einen Taler hervorholend, munter ruft : Da ,Kinder , macht euch ein Vergnügen und trinkt heut ' Abend
eins auf meine Gesundheit.

Der Knecht rührt sich nicht von der Stelle . Ach , Herr ,
ich hast ' noch eine Bitte . Ich bin jetzt acht Jahre bei
Ahnen im Dienst uitb Hab ' mich immer gut betragen , es
ist nie eine Klage über mich gekommen , und die Arbeit
Hab ' ich immer gut getan , so treu wie irgend einer . Und
ich Hab ' es Ihnen schon einmal gesagt und Ahnen meine
Bitte ans Herz gelegt und ich konrm' noch einmal , gebenDie mir doch zunl Herbst das Heiraten ftei .

Der Herr stand einen Augenblick nachdenklich da.
Ja , Johann Schütt , das ist ja alles wahr , du bist immer

treu und ehrlich gewesen und in der Arbeit warst du einer
der besten . Indessen , so viel eigene Leut« werden mir zuteuer ; ich Hab ' mir das einmal vorgenommen, auf meinen
Gütern laß ich keinen heiraten . Wenn auch einmal die
Arbeit drängt , ich kann immer Arbeiter genug aus der
fürstlichen Ännäne bekommen, es ist auch gar keine Woh¬
nung frei .

O ja , Herr , dem alten Vater Brand seine . Den Alten
würde ich zu mir nehmen, dann bliebe alle « so, wie es
war .

Der Herr grübelt und sinnt , als wenn es ihin wirklich
nahe ginge, daß er die Bitte ablehnen muß . Aber plötzlich
änderte sich seine Gesinnung , in seinen ! Herzen stieg die
Galle auf , seine barsche Äimme wurde unsicher , sein
düstereS Auge unruhig , er dachte an das Feuer und an
das , was er beim Feuerschein gesehen und hart und kalt
fragte er : Wen willst du denn freien ?

O , dem alten Brand seine Marie .
Der Herr wurde blaß vor Wut , riß an der Flinte , als

wollte er sie von der Schulter reißen , den Taler warf er
ins Gras und . sich auf dem Absatz herumdrehend , sagte er
höhnisch : Such dir nur 'ne andere , für so 'ne Braut Hab
ich keine Wohnung !

Der Herr war weg, Johann stand wie vom Blitz ge¬
troffen .

Warum ? Wieso ? Warum eine andere ?
Er warf sich an dem Garbenhaufen nieder, Marie sah

ihn traurig an.

Sette 2.
gung der durch die ablehnende Haltung der OberhcutzMin Verwirrung geratenen Finanzangelegenheiten ,
gleich nach Ostern solle dann das Unterhaus Ärrch
Resolution seine Stellung zur Oberhausfrag ,festlegen und darin den völligen Ausschluß der Lords vovder Finanzgesetzgebung und die unbedingte Oberhoheitdes Unterhauses auch in den sonstigen Gesetzgebungsfrage ,
durch Herabdrückung des Oberhauses auf ein bloß
weiligeS Vetorecht ausdrücken. Für später soll dann ein,Reform des Oberhauses auf demokratischerGrundlage vorgesehen werden. Damit ist die von denRadikalen und den Verbündeten der Regierungspartei ge-forderte Trennung der Beseitigung des Oberhausvetosvon der Frage der Oberhausreform , für die, ganz allge-mein und ohne bestimmtes Programm , auch die verstau,
digeren Oberhausmitglieder selbst, in Erkenntnis derUirhaltbarkeit deS jetzigen Erblichkeitssystems, eintreten,vorgenommen. Natürlich haben Sozialisten und Irländerkein Interesse an irgend einer Oberhausresorm , die immer
zur -Stärkung der in jedem Falle fortschrittshinderlich«,anderen Kammer führen würde . Asquith erklärte , für
dieses Programm die Stellung der Regierung und derliberalen Partei einzusetzen .

Als danach R e d m o n d namens der irischen Parte!
bestimmtere Erklärung über die Durchsetzung dieses Pro-
gramms forderte , iva ander falls seine Fraktion gegen die
Regierung stimmen werde, erklärte Lloyd George ,der Führer -des radikalen Flügels im Kabinett , ganz env
schieden, daß es der Rogierun -g höchster Ernst mit der Er¬
füllung ihres Versprechens sei . „Wenn wir nicht die
Sicherheit haben, daß alle unsere Vorschläge , wenn sie im
Unterhaus durchgegangen sind , auch Gesetz werden, wer»
den wir nicht im Amte bleiben.

" Er bat die Regierung»,
freunde um einige Wochen Gsdnld . Die Demokratie Hab,
gegen niächtige Feinde zu kämpfen. Ihre Zukunft f^ ngevon der Entscheidung dieser Frage ab.

Daraus wurde bei Stimmenthaltung der Konsertza-
tiven und der Iren mit den Stimmen der Liberalen und
der Arbeiter der von der Regierung geforderte Geschäfts¬
plan angenommen . In einigen Wochen wird es sich ent-
scheiden, ob der Einfluß der radikalen Elemente und die
Energie der Regierung ausreichen, um den Widerstan¬
der Reaktionäre und des Königs zu brechen , ober ob dar
Volk nochmals, sei es in einer Neuwahl , sei es m
einer über die Oberhausvetofrage angeordneten Vol !̂ .
abstimmung , wird entscheiden müssen . Ein solches Rest-
rendum , wie es nun von verschiedenen Seiten , auch von
dem bisherigen Vorsitzenden der Arbeiterfraktion , Hen-
derson, gefordert worden ist , würde eine vollständige Neue¬
rung im Derfassungsleben Englands bedeuten. Es müßte
natürlich durch ein besonderes Gesetz angeordnet werden.

Die Konservativen sind über die energische Haltung
der Regierung erbittert und werfen den gemäßigten Kadi-
nettsmit gliedern , Grey und Morley , „verächtliche Nach¬
giebigkeit" gegenüber den Radikalen vor . Das ist beffa
als Lob von dieser Seite .

Badische PolitiK.
In der Schlinge .

Tie Polemik über die Nachwahl in Rastatt -Land will
nicht zur Ruhe kommen . Der „Bad . Beobachter" bringt
in jeder Nummer drei oder vier längere Artikel über d«

Ach sagte dir es doch , Johann , nicht wahr ? O
es ist aus , es ist alles vorbei.

Er stieß ihre Hand ingrimmig zurück.
Was , du sagtest es ? Was denn ? Sage eimnal dir ;

Wahrheit , was hat der Herr mit dir ?
Du weißt doch , er kann mich nicht ausstehen.
'Das ist es nicht , heraus mit der Wahrheit ! Er war

so weit, er wollte es tun ; aber sobald er hörte, daß du dir
Braut seist, wollte er nichts mehr davon wissen . Nun red'
und sag '

, was das heißen soll !
Sie sah ihm ängstlich ins Auge, ihre Lippen wurde«

blaß , und die Augen niederschlagend flüsterte sie verlegen :
Weil ich ihm nicht zu Willen sein wollte.

Als wenn ihn eine Natter gestochen hätte , so flog er m
die Höhe. Er konnte kaum sprechen. Was ? knirschte rr,
am ganzen Körper bebend , durch die Zähne , ihm r»
Willen ? Wer denn ? Wer verlangte denn La8 ?

Unser Herr , sagte sie zitternd .
Dann erhob sie flehend die Arme : Ach Gott , Joharm,

jetzt Hab ich's gesagt. O , guck mich nicht so wütend an , «fr
bin dir ja treu geblieben. Ach, lieber Johann , wenn es
mir auch das Leben verbittert hat , du bist mein Einziger^geblieben. :

Er reichte ihr die Hand und schwieg. Plötzlich stcuü
die Geschichte des alten Daniel wie ein schwarzes Gespenst ,vor ihm, 'das nicht mehr von seinen Blicken wanken und j
weichen wollte. Bisher war es nur Aerger und Verdruß,
was in seinem Herzen gekeimt und gewachsen war ; aber
jetzt füllte ein- bitterer Haß imb Groll die ©ruft bis oben
hin . Er sprang auf , erfaßte die Sense und ließ sie mächtis
im Kreise herumsausen. Als war ' er ein ander« ge>
worden mit Sehnen und Gliedern von Stahl , so raste ec
dem ganze Zuge voran , und Schwad ' auf Schwwde fiel ptt
Erde . Als wenn es ihm daS Gespenst angetan hätte, als '
wenn der Teufel hinter ihm her wäre , so sauste er mit der
Sense vorwärts . DaS Korn fiel, als wenn ein sengei®»
Feuer darüber weggesahren wäre.

So hell die Sonne auch schien, vor seinen Augen w* J
es schwarz, und in seinem Herzen war ein Gefühl , als
der böse Feind darin lustig lachte . Und es war ihm fr*®
so Weh , so traurig zumute , als war ' Gottes Nähe ft» ,immer von ihm gewichen . Er muß arbeiten , er «*• $
mähen, vorwärts , vorwärts , als gälte eS für Mei . S®
Adern im Herzen zerren an ihm, der Groll , der
arbeitete mit . .

Er legt nicht mehr die Sense auf die Schwade
rafft für Marie nicht mehr die Garben zusammen. ®|

*
hastet ängstlich , um mitzukommen, aber endlich steht fj

*
müid' und matt , die Hand ist lahm , die Pulse fliegen,Jft
Atem keucht, aus dem Gesichte weicht die Farbe , da ^
sie, da liegt sie aus dem Boden, und sieht ihm weh '
krank nach, wie er dahinrast , die Schwad entlang . f

(Fortsetzung folgt . ) 1
D
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„herrlichen Sieg " und bemüht sich krvmpfhast um den
Nachweis , daß dieser Sieg mir dem zum Zentrum wieder¬
erwachten Vertrauen zu danken sei . Andere Umstände
hätten dabei gar keine Rolle gespielt , vor allem nicht die
.Missionen . Dabei passiert ihm das Malheur , daß er
in der gleichen Nummer , in welcher er diese Behauptung
aufstellt — am Samstag — unter Rastatt folgendes be¬
richtet :

Rastalt , 4. März . In der Gemeinde Oberweier am Fuße
btS EicheDerges hat in der letzten Woche eine Mission statt -
gesunde «. Von 145 Wahlberechtigten stimmten 140 ab und
zwar sämtlich für Herrn Oberlandesgerichtsrat Schmidt. Aber
auch di« Wahlbeteiligung in dieser braven katholischen Ge¬
meinde verdient lobend und als mustergiltig hervorgehoben zu
werden. Seit den Oktoberwahlen sind gestorben 3 , krank
waren 4 und wegen Abwesenheit konnten nicht wählen 5.
Somit haben bloß 3 Mann nicht abgestimmt . Bei der Wahl
nn letzten Herbste zählte Oberweier 110 Zentrum 4 Ratio¬
nalliberale und 25 Sozialdemokraten .

Man halte fest : Ende Oktober 1909 wurden in Ober¬
weier 25 sozialdemokratische, 4 nationalliberale und 110
Zentrmnsstimmen abgegeben . In der Woche vor der
Wahl findet eine Mission statt . Zwei Tage nach ihrer
Beendigung — am 1. März war die Nachwahl — ver-
Mvinden die liberalen und die sozialdemokratischen
Stimmen und alles wählt schwarz. Der Missionsbericht¬
erstatter bekräftigt unsere Meinung von der Einwirkung
der Missionen aus die Wahl noch, indem er sagt : Auch
die Wahlbeteiligung in dieser braven katholischen Ge¬
meinde verdient lobend hervorgehoben zu wenden . Haben
wir da noch nötig , zu beweisen , was wir über die Missionen
geschrieben hoben?

Und weiter : Unser Mitarbeiter im 38 . Kreise — er
hat dort seinen Wohnsitz, wie wir dem „Beobachter" auf
seine Frage versichern können — hatte geschrieben:

Die Geistlichen wandten sich an die Fabriken in Gag¬
genau, damit die Missionsbesucher morgens später anfangen
und abends früher anfhöven könnten. Wie wir hören , haben
sich die beir . Werke auf das Verlangen der Geistlichen nicht
eingelassen, u . E . mit Recht .

Dazu bemerkt nun der Beobachter " :
Unwahr ist «S auch, wen» der „BolkSfteund" schreibt, die

Fabrikanten Hütten keine Rmfficht genommen . Sie nehmen
»irlmehr Rücksicht.

Nun ja , da haben wir es . Unsere gute Meinung von
den betreffenden Betrieben war falsch; sie nehmen
Rücksicht auf die Missionen . Kapitalismus und Weihwedel
Äs Bundesgenossen ! Sie brauchen einander . Und es gibt
Arbeiter, die so — gescheit sind , solchen Lockungen zu
folgen.

Endlich : Wir hatten behauptet , im 38 . Kreise sei bei
der Agitation von uns die Schulftage nicht in den Vorder¬
grund geschoben worden . Wie bewiesen das an i>er
Hand unseres Flugblattes und der in den sozialdemo¬
kratischen Versammlungen gehaltenen Reden . Was sagt
der „Beobachter " dazu ? :

Jawohl hat die Sozialdemokratie die Schulftage ange¬
schnitten bezw . behandelt, allerdings nicht im Wahlkampf,
« »hl aber im Parlament .

Eine gute AuSrede ist etwas wert , sagt der Vo 'lks-
pmnd. Aber diesmal fitzt der „ Beobachter " in der Schlinge .
Er muß zugvben, daß die Schulftage im Nachwahlkampf
Do« der Sozialdemokratie nicht angeschnitten wurde , ob -
tvohl er am Tage vorher das Gegenteil behauptet hatte .

Zur Zentrums -Agitation
schreibt man uns aus Muggensturm : Auf welch tiefer
pbtfe die Agitation des Zentrums angekommen ist, be¬
weist eine Wahlversammlung in Muggensturm . Nach dem
Referat des Abg . Morgenthaler und eines Diskussiönsred -
pers von unserer Seite kam Herr Köhler aus Karls -
•prije an die Reihe . Nachdem er den Schulmeister unfern

Genossen gegenüber
'
ausgespielt und die Religionsfeind¬

lichkeit der fff Sozialdemokraten nachzuweisen versucht
hatte , ging er zur persönlichen Hetze gegen unsere Land¬
tagsabgeordneten über. Die Lörracher Schofseckel-Äffäre
wurde breit gedroschen , den Mg . Maier nannte inan einen
auf der Straße herumgezogenen Handwerksburschen, der
das Prädikat dumm aber frech verdiene , und so be¬
kam jeder Abgeordnete einzeln seinen Teil ab.

Tief bedauerlich ist eine derartige Kampfesweise und
Herr Köhler hätte unserm Genossen gegenüber nicht von
Randzündungspatronen reden brauchen, nachdem man
solche Stinkbomben verschossen hatte . Mit obigen „Schla¬
gern " wurden dann die Zentrumsschäschen zu Bravosalven
hingerissen . Die politischen Fragen , die in Zukunft den
Landtag beschäftigen werden , ließ man wohlweislich un¬
berührt und sie mußten erst von unserm Genossen ange¬
schnitten wenden. Die politischen Fragen sind auch leider
aus dem . Lande Nebensache, die Religion , die in Gefahr
schwebt , ist die Hauptsache, und damit werden die Bauern
dann geködert. Wie lange wird es dauern , bis auch diese
einsehen , daß man sie über die politischen und wirtschaf-
lichen Sünden des Zentrums hinwegtäuscht ?

Die Neubearbeitung des Elementarunterrichtsgesetzes .
(Aus der Denkschrift des badischen Lehrervereins .)

VI .
Die Verhältnisse des Lchrerstandes lassen sich unter den

Punkten summieren i 1 . Die Bor - und Fortbildung . 2 . Die
amtliche Stellung . 3 . Die Bezahlung . „Lehrer und Schule sind
eine Einheit . Eins ist vom andern unzertrennlich . Das Schick¬
sal des Lehrers ist das Schicksal der Schule, sein Wert ihr Wert ,
seine Arbeit ihre Arbeit , seine Leistung ihre Leistung.

" Wie
der Lehrer so die 'Schule ! Was nützen die schönsten Schulbauten ,
was die besten Lehrpläne , was die ausgedehnteste Unterrichts¬
zeit, was die sachgemäheste Schulaufsicht, wenn nicht Personen
da sind, welche die Vorschriften und Anregungen mit Geist er¬
fassen und mit Geschick ausführen können, Personen , die für
ihren Beruf begeistert sind im& aus innerem Triebe und Ver¬
antwortlichkeitsgefühl sich selbst vervollkommnen, um das beste
leisten zu können? Das Ausschlaggebend « in Erziehung und
Unterricht ist — ohne Unterschätzung der äußeren Einrichtungen
— die Persönlichkeit des Lehrers , und diese Persönlichkeit wird
in tiefgreifender Weise mitbedinyt von dem Bildungsgänge ,
von dem Streben nach Vervollkommnung, von der amtlichen
und gesellschaftlichen Stellung , von der Bezahlung .

Wer den Zweck will, darf auch die Mittel dazu nicht ver¬
sagen . So gewinnen die „ Verhältnisse des Lchrerstandes " bei
'der Frage der Neugestaltung der Schulverhältnisse , bei der Neu-
bcarbeitung des Schulgesetzes ganz besondere Bedeutung . Wenn
Oberschulraisdirektor Dr . Arnsperger gesagt hat : „Der Be¬
ginn aller Verbesserungen des Volksschulwesensmutz eine bessere
Gestaltung der Einkommensverhältnisie der Lehrer sein"

, so
möchten wir dieses Wort dahin erweitern , daß der Beginn und
die Durchführung der Verbesserungen des Schulwesens mit
einer besseren Gestaltung aller Verhältniffe des Lchrerstandes
einsetzen mutz .

Volksbildung und Lchrerbildung stehen in einem notwendi¬
gen inneren Zusammenhang : das gesteigerte Blldungsbedürsnis
der Gegenwart verlangt auch eine Vervollkommnung 'der Lehrer¬
bildung . Diese mutz vor allen Dingen modern im guten Sinne
des Wortes sein. Es darf bei der Organisation des Lehrrrbil -
dungSwesens nicht zu ftühe in dem zu bildenden Jüngling der
künftig- Berussmensch, der Lchrer , sondern der Mensch geschen
werden. Daher muß der Lchrer zuerst zum Menschen gebildet
werden und dann erst zum Lehrer.

Darum stellt der „ Badische Lehrerverein " folgende Forde¬
rungen auf :

a) Der Lehrplan der Lehrerseminare baut aus dem Kennr-
nisstarrd wenigstens der Untersekunda unserer höheren Lehr¬
anstalten aus. Die Borseminare sind aufzuheben, d ) Die Semi¬
nare , die Lchrer für konfessionell gemischte Schulen vorzubereiten
haben, sind nicht nur grundsätzlich, sondern auch tatsächlich

Wie $9 manchesmal . . .
Eine kleine Erinnerung aus fozialiften -

gefetzlicher Zeit .
Kürzlich feierte unser allverehrter Vorkämpfer August

W^bel , der feurige Jüngling im Silberhaar , seinen 70 . Geburts »
Bei dieser Gelegenheit sei an eine kleine heitere Episode

^rriimert , bei welcher das große Geburtstagslind auch der Poli -
tzei in Pforzheim eine Nase drehte .

Wähvend des Sozialistengesetzes erfreuten sich die Partei -
jtzknossen des ganz besonderen Schutzes der Polizei , unsere Füh¬
rer aber , und damit ganz besonders Genosse Bebel, wurde auf
schritt und Tritt überwacht; hoffte man dabei doch , es ihm un-K ch M machen, an Versammlungen und Zusammenkünften,

cht gar schrecklichen Verschwörungen, teilzunehmen oder zu
gfcaBKjierett. Aber jene Zeit war für die Partei nicht nur eine

« idens- , sie war auch eine Lehrzeit und Hunderte und taufende
Stückchen tmirden geliefert , wo man gleichwohl zum Ziele kam.

Eines Tages kam Genosse Bebel mit feinem Musterköffer-
p * auch nach Pf o r z h e i m , nicht etwa um Geschäfte zu
Dachen , sondern um bezüglich der hiesigen Parteigenoffenschaft
tzach den, Rechten zu sehen und etwaige ängstliche Gemüter wie¬
der anzufeuern durch das Beispiel eigener Begeisterung. Selbst»
DAtzändiich wurde er von einigen Parteigenoffen am Bahnhof
tzbgeholl, damit man ihn in das Zusammenkunftslvlal geleiten

denn öffentliche Ausschreibung von solchen Parteiver -
§«Mntungen gab «S nicht . Aber am Bahnhof hatte sich auch je-
**®»b anders emgefunden , nämlichdie liebe Polizei , die über
öas Eintreffen Bebels in hiesiger Stadt bereits avisiert war und
Pu Uckberwachung des gefährlichen Drechslermeisters eine ihrer
Drtoiegjosten Kräfte , den Schutzmann St . , an die Bahn gesandt
flotte, damit er sich an Bebels Fersen hefte, ihn nicht aus den

lasse und so vor dem 'Abhalten einer verbotenen Zusam¬
menkunft bewahre.
’ Was tun ? Der Schutzinann mutzte versetzt werden ; natür -

nicht im Leihhaus , wo man wahrscheinlich auch nichts für
Kn « hatten hätte , sondern an einen Platz , wo er unserer Sache" icht mehr gefährlich war . Man war sich rasch einig . KriegSrat
!̂ urde gehalten und als Derfatzort für den Polizisten der
^ aifenhausplatz erkoren. Die Parteigenossen , Bebel in

Mitte , gingen also zum Waisenhausplatz, der Polizist mit
Pammeudeu spähenden Blicken hintendrein .

Am WatftahauSplah steht eine Wern-Wirtschaft, es hängt« Um, zum Zeichen ein blankes Schwert heraus . In diesem

pflegen die guten Bürger unserer Stadt ihren Sckwpperk Wein
zu trinken . Dort hinein ging die rote Rotte Ko ras und setzte
sich an den Honoratiorentisch , wo bereits einige Spießer hinter
dem Glase Wein faßen . Hier herein zu gehen , hielt der Polizist
für unnötig , denn in diesem Wirtshaus wird keine fozialdemo-
tratische Versammlung abgehalten . Außerdem satz der stadt¬
bekannte, nun längst in bessere Gefilde hinübergesegelte Genosse
Sch . so am Fenster , daß ihn das Schutzmannsauge stets beob¬
achten konnte. Ader es dauerte nicht lange , so verschwand bald
dieser, bald jener der Genossen , darunter auch Genosse Bebel,
durch d,e Hintertür ; nur Genosse Sch., auf den ja der Schutz¬
mann sein Auge geworfen, blieb sitzen. Und das beruhigte auch
d :n Ŝchutzmann. Genoffe Sch . blieb sitzen, trank einen, zwei ,
drei Schoppen. Der Polizist promenierte draußen auf und ab,und so sehr ihm auch die Zeit lang werden mochte , so tröstete er
sich, sah er doch durch die Fensterscheibenzwischen den Vorhängen
das markante Gesicht des Genossen Sch. , der wohl der Polizei
als Macher vor's Ganze bekannt war . Mittlerweile war die
Ilacht hereingebrochen, der trinkfeste Genosse Sch. saß immer
noch und 'der Schutzmann strampelte immer noch das holprige
Waifenhauspfloster glatt .

Endlich — alles hat ein Ende — verließ Genosse Sch. das
„Schwert " und grüßte , wie sich das gehört , beim Verlassen der
Schenke den Schutzmannsposten.

„Das war eine sakrisch lange Sitzung , nicht wahr ?" meinte
er treuherzig zu dem Schutzmann.

Der knurrte in seinen Schnurrbart : „ Jawohl , verdammt
lang ; aber wo haben Sie ihre Genoff»n und den Herrn Bebel ? "

„Ach so," erwiderte Sch , Sie warteten auf Bebel, ja warum
haben Sie denn das rächt früher gesagt ; der ist schon vor einigen
Stunden wieder fortgegangen, hielt in der Wirtschaft zum „Hei-
delberger Faß " eine Versammlung ab und dürste schon in
Stuttgart sein !"

Es war schade, daß kein Photograph zur Stelle war , der
das länger urtb immer länger werdende Schutzmanns-Antlitz
photographiert und der Nachwelt aufbewahrt hätte . Aber auch
so freuten die Parteigenoffen sich noch lange über den Reinfall
der Polizei und wenn der Pforzheimer „Generalanzeiger " un¬
längst als GeburtStagsartikel die AgitationSrede Bebels für den
früheren sozialdemokratischen Reichstagskandidaten Rüdt auf -
geftischt hat, die Bebel gehalten haben soll ohne die Anwesenheit
des Kandidaten und ohne dessen Namen auch nur ein einziges
Mal in den Mund zu nehmen, so sei auch das vorstehende Ge»
schichchen wieder aufgefrischt. -n.

simultane Anstalten , wie alle übrigen staatlichen und kommuna¬
len Schulen , c ) Mit den Lehrerbildungsanstalten sind keine
Internate zu verbinden , d) An jedem Seminar ist eine voll¬
ständige, alle acht "Schuljahre umfaffcnde Uebungsschule zu er¬
richten , an der tüchtige Äolksschullehrer in etatmäßiger Anstel¬
lung zu verwenden sind , Lehrer , die sich in Theovie und Praxis
in jahrelanger Tätigkeit an verschiedenen Schulen des Landes
bewährt haben. e) Die Seminare sind als vollgültige höhere
Lehranstalten anzusehen, so daß die Lehrer berechtigt sind , zu
ihrer Fortbildung die Hochschule zu besuchen , t ) Wenigstens an
einer Hochschule ist ein Lehrstuhl für Pädagogik und ein päda¬
gogisches Seminar zu errichten , g ) Tie „Dienstprüfung " ist so
einzurickten, daß sie im wesentlichen eine pädagogisch-metho¬
dische, eine tatsächliche Dienstprüfung ist. h) Dia Fortbildung
der Lehrer von der Seminarentlassung bis zur Dienftprnfnng
ist zweckmäßig zu gestalten . i ) Die „Lehrerlesevereine" find
als vcrordnungsgemätzc Fortbildungseinrichtung aufzuheben.

Mhemaentlicder ?atte .tag
am 6. März im Dreikönigfaal in Offenburg .

Im Aufträge des Landesvorstandes der sozialdemokratischen
Partei Badens eröffnete Gen. Ant . Geiß den außerordentlichen
Parteitag mit Begrüßung der Anwesenden. In das Burean
werden gewählt Dr . Frank - Mannheim als 1., Sigmund -
Karlsruhe als 2. Vorsitzender. M ü l l e r ° -Pforzheim und
s che nk - Freiburg als Schriftführer .

Der Vorsitzende Dr . Frank widmet dem verstorbenen Par¬
teisekretär Schäfer einen ehrenden Nachruf. Tie Anwesen¬den erheben sich von ihren Sitzen. Dem Genoffen Bebel wer¬
den die Glückwünsche des Parteitags zu seiner Wiedergenesungübermittelt . Der Parteitag spricht auch den preußischen Wahl-
rcchtskämpfern die Sympathie durch folgende Resolution aus :

Ter heute, 6. März 1010 , im Treikönigsaal in Offenbnrg
tagende, von über 140 Genossen aus 'dem ganzen Laude be¬
suchte außerordentliche Parteitag der Sozialdemokratischen
Partei Badens spricht seine Entrüstung aus gegenüber der
voltsschädigenden preußischen Dreiklassenwahlrechtsvorlage.

Ter Parteitag protestiert ferner gegen das reaktionäre
kultur- und bildungsfeindlichc Verhalten der preußischen
Junker und dessen Verbündeten , des Zentrums , und bedauert
aufs tiefste, daß ein preußischer Junker es ungestraft im
Parlament wagen durfte , zum Verfassungsbruch aufzufordern ;
ebenso energisch protestieren die Versannnelten gegen die
reaktionäre volksfeindliche Rede des preußischen Minister¬
präsidenten Bethmann -Hollweg ini preußischen Landtage , und
sprechen dem um ein freies Wahlrecht kämpfenden preußischen
Volke ihre begeisterte Snmpathie aus .

In die M a nd a t s p r ü f u n g s k o in m i sls i ou werden ge.
wählt Korn - Singen , S ck>u b a ch ° Heidelberg und Hade¬
rer - Offenburg .

ES wird dann beschlossen, die Punkte 1 , 2 und 6 zusammen,
zu verhandeln . Ebenso werden Punkt 4 und 5 zufammengefaßt .

Tie Tagesordnung gestaltete sich darnach wie folgt :
1 . Abhaltung des nächsten badischen Parteitages ,
2. Das neue deutsche Parteistatut und seine Handhabung .
3 . Maifeierfonds .
4 . Kalenderfrage .
5 . Wahlfonds.
6. Delegiertensteuer .
7. Internationaler Kongreß in Kopenhagen.
8 . Konferenz der Gemeindevertreter .
0 . 'Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

Ucber

Abhaltung des nächsten badischen Parteitages , das neue
deutsche Parteistatut und seine Handhabung , sowie Mai -

fcierfond
referiert Geiß - Mannheim . Der badische Parteitag mutz dem
deutschen Parteitag vorausgehen wegen der Rechnungslegung,des Geschäftsabschlusses ufw. Er findet in jedem Jahre am letz¬
ten Sonntag im August oder crnt ersten Sonntag im September
statt. Das neue 'deutsche Parteistatut basiert auf den Beschlüffen
des badischen Parteitages , ebenso die Bildung des Maifeierfonds .
Den letzteren solle jeder Kreis für sich aufbringen .

Vor Eintritt in die Diskussion überbringt 'das Partei .
Vorstandsmitglied Müller - Berlin die Grüße des Partei¬
vorstandes und beglückwünschte die badischen Parteigenossen
zu ihren bei den letzten Landtagswahlen errungenen
Erfolgen . Es sei charakteristisch , daß dasselbe Zentrum , über
das die Badenser den Sieg errungen haben, jetzt wieder in
Preußen die elende Kuhhändler -Rolle der Reaktion spielt. Dieses
Zentrum mutz bei der nächsten Reichstagswahl stark zurückge -
drängt werden. — Peirottes - Straßburg übermittelt bit
Grüße der elsäßischen Parteigenossen und hofft, daß die badischen
Parteigenossen ihre errungenen Erfolge auch fefthalben werden.

Zur Tagesordnung sprachen R ü ck e r t - Karlsruhe , der die
Einberufung der Dezember-Konferenz nicht billigt ; die kleinen
Orte können auch nicht die Kosten zu dem neuen Parteitag im
August aufibringen. Die Beschlüsse zum Maifeierfonds billige
er. — Bergolini - Ladenburg wünscht keine ähnliche Kon¬
ferenz mehr , wie die im Dezember. Auch der nächste Partei¬
tag im August sei nicht nötig . — Hahn - Mannheim erklärt ,
der Parteivorstand versteife sich nicht auf die Abhaltung des
Parteitages im August. Wer der LandcSvorstand muß die
Handhaben erhalten , uni ohne Parteitag auszukommen. —
Engler - Freiburg tritt für die Abhaltung des Parteitages im
August ein. Ohne diesen können wir nicht anskommen. —
Rollwagen - Durlach sagt , die gefaßten Beschlüsse dürften
nicht auf einer Konferenz erledigt werden . Er mißbilligt daS
Verhalten des Landesvorstandes . Den Parteitag i«n August
brauchen wir nicht. Tie Leipziger Beschlüsse wegen des Mai -
feierfonds halte ich für verfehlt . — Pfeiffle - Mannheim ver¬
teidigt die Beschlüsse der Offenburger Konferenz. Aehnliche
Konferenzen haben schon früher stattgefunden . — Huber -
Elgersweier , Meliert - Rastatt , Argast - Karlsruhe tadeln
die Einberufung der Konferenz.

Es 'wird 'Schluß der Debatte angenommen. Der Parteitag
beschließt , den nächsten badischen Parteitag im August in Offen¬
bnrg abzuhalten .

Die Beschlüsse der Offenburger Konferenz gelten somit für
Punkt 1 , 2 und 3.

Heber die Kalenderfragc
referiert Linz - Mannheim : In Zukunft wird die Auflage
des Kalenders auf 26 000 festgesetzt. Der Preis soll 25 Pf . be¬
tragen In Württemberg und Bayern wird bezüglichdes Preises



Sötte 4>
ebenso verfahren. Rehmen Sie den Antrag de» Lanldesvorstan-
des an .

In der Diskussion tritt I ä d • Brötzingen für die Un»
entgeltlicbkeit des Kalenders ein. — Pf riffle « Mannheim
bittet , den Preis beizubehalten . Unser Kalender ist bezüglich
fernes Inhalts als einer der besten sozialdemokratischen Stoffs ,
kalender bezeichnet worden. — Ran « PhttippSkmrg: Der Ka¬
lender wirkt auf dem Land« sehr gut . Er sollte gratis abge¬
geben werden. — Richter - Lahr : Für die Landagitation
müßte der Kalender umsonst abgegeben werden. Dies besagt
auch unser Antrag . — Geist - Mannheim : Die Gratis -
Herausgabe ist wegen der Kosten einfach unmöglich Er ist für
25 Pf . nicht zu teuer . — Tie Debatte wird geschloffen . Ein
Antrag Ried Müller - Freiburg , für den Kalender eine
Broschüre ücher die Tätigkeit der sozialdemokratischen LandtagS-
kaktion herauSzugeben, wird abgelehnt . Ebenso der Antrag
Lahr , den BolkSkalender gratis abzugeben. — Angenommen
wird der Antrag des LandeSvorftaudeS, den Kalender auch in
diesem Jahre herauszugeben und dafür Sb Pf . zu verlangen .

Mandatsprüfung .
Gcnvffe Korm - Singen verkündet, datz 160 Stimmberech¬

tigte anwesend sind , nnd zwar außer Müller -Berlin und Pei -
rotteS-Strahburg sämtliche Mitglieder des Landesvorstandcs,
13 LandtagScchgeordnete, 4 Parteisekretäre , Vertreter der Partei -
preffe , die Vorstände von 18 Reichstagswahlkreisen, sowie 138
Delegierte auS 100 Orten . 8 Mandate seien beanstandet worden.
Der Parteitag beschließt aber ihre Giltigkeit .

Wahlfond «nd Delegiertenstener .
Referent ist Hahn - Mannheim . Er begründet die Anträge

des LandeSvorstandeS auf Erhebung einer Extrasteuer . Die
finanzielle Lage der LandeSkaffe erheische unbedingt eine Rege¬
lung . Die nächsten Wahlen kosten UNS viel Geld . Dir wollten
keine Erhöhung des GrnndbeitrageS , sondern einen Extra -
beitrag . Di « Deleyiertenstener basiert auf dem Grundsatz, datz
künftig noch dem deutschen Parteitag mehr Delogierte geschickt
weiden sollen , wie das Bayern und Hoffen schon längst durch¬
führt . Die Anforderungen an die LandeSkaffe werden immer
größer , also müssen ihr auch größere Mittel zur Berfügung ge¬
stellt werben.

Es folgt die Mittagspause.
»

Nachmittagssitzung .
Der Vorsitzende Gen . Dr . Frank gibt zunächst die zu der

Beitrag»frag « ringe laufsnen Anträge bekannt.
In der Diskussion erhält zunächst daS Wort :
Maier - Heidelberg : Die vielen Anträge beweisen, datz

der LaNdeSvorstaud im Rechte war , als er «inen Extrabeitrag
verlangte . Die Frag « ist jetzt die , welche Art der Beitrags¬
erhöhung die zweckmäßigste ist. Zu einer intensiveren Agi -
tation find erhebliche finanzielle Mittel erforderlich . Der Fort¬
schritt unser e r Partei in den ländlichen Kreisen hängt davon
ab, ob wir bei der Agitation genügend Mittel zur Berfügung
haben. TS handle sich vor allem darum , di« jetzt eroberten
Landtagswahlkreis« zu halten und weitere in Unseren Besitz zu
dringen . Die Wahlen erfordern immer mehr Geld. Der prak¬
tischste Antrag ist der deS Landesvorstandes . Es handelt stch
hier nicht um einen gewöhnlichen Extvabeitvag, sondern um
einen regelmäßigen OuartalSbeitrag für besondere Zwecke. Bei
gutem Willen laff« sich dieser Antrag leicht durchführen.

Gp « rk - Säckingen : Wenn etwas Durchgreifendes ge¬
schehen soll , dann muß der 10 Pf .- Wochenbett rag einge¬
führt werden. Bielfach habe man schon den MvnatSbeitrag von
40 Pf . ; in diesen Mitgliedschaften stoße der Extraquartalsbeitvag
auf Widerspruch Man dürfte die Schwierigkeiten, mit welchen
die kleinen Mitgliedschaften zu rechien haben, nicht außer Be-
tracht taffen. Trotz deS SxtrabeitragS müßten bei den Wahlen
besondere Sammlungen vorgenommen werden.

Trink » - Karlsruhe wendet sich ebenfalls gegen die Er -
Hebung eines Extrabeitrages . Es mutz ein Beschluß gefaßt
werde», der »ns die Garantie bietet , datz mehr Mitiel flüssig
gomocht « ««de». Heute sollt« ein Beitrag üeschioffen werden,
der den Bedürfniffe« auf , längere Zeit genügt : das ist der
10 Pf ^WocheÜbertrag, der in regulärer Weise der LandeSkaffe
größer« finanzielle Mittel zuführt , gleichzeitig aber auch den
lokalen Vereinen und den Kreisen. Mannheim hätte mehr an
>ie LandeSkaffe absühren muffen.

M artzloff - Freiburg : Der Antrag deS LandeSvor-
standes sei ein Fehlgriff gewesen. Wir müssen Extrabeiträge
gvundsählich ablehnen . Die Mitglieder in den kleinen Or -
ganisativnen auf dem Lande können den 10 Pf .--Wochenbeitrag
ebensogut leisten, wie di« Arbeiter in der Stadt . Durch Gin-
führung des 10 Pf .-WochenbeitvageS würden genügend Mittel
flüssig gemacht . Wenn schon die Gewerkschaften Extrabeiträgc
schwer durchführen können , so ist daS in der Partei noch weit
schwieriger .

E n g l « r - Fretbuvg . Meine in der Presse angestellten Be¬
rechnungen stimmen. Es handelt sich nicht nur darum , der
LandeSkaffe mehr Mittel zuzuführen , auch die Kreis« und die
Mitgliedschaften brauchen mehr Geld. (Sehr richtig. ) Wir
dürfen nicht vergessen , daß unsere Aufgaben wachsen , insbe¬
sondere auf dem Gebiete der Gemeindewählen . Wenn wir den
10 Pf -Wvchenbeitvag einführen , verrammeln wir den kleinen
Mitgliedschaften den Weg zur befferen Finanzierung ihrer lo¬
kalen Kaffen. Die kleinen Mitgliedschaften sind für die Agi¬
tation sehr nützlich . Bei den Ausgaben für Wahlen müssen in
verschiedenen Kreisen Einschränkungen gemacht werden . Der
Redner plädiert für die Annahme des Mannheimer Antrags
begw . für den der LandeAwrftaNdes.

Fl oh r - Durlach : Was Engler gegen den 10 Pf .-Wochen-
beitrag ausführte , trifft in noch höherem Maße auf den Extra ,
beitrag zu. Dir Erfahrungen mit dem regulären Beitrag in
den Gewerkschaftenwaren gute uiü> sollten uns den Weg weifen,
den wir in der Beitragsfrage zu gehen haben. Wenn einzelne
Wahlkreis« größere Kosten bei den Wahlen verursachen, so liegt
daS in den Verhältnissen . Wenn wir den 10 Pf «Wochercheitrag
«beführen, haben wir auf Jahre hinaus solide Verhältnisse. Ueber
kurz oder lang wird dieser Beitrag einheitlich in der ganzen
Partei zur Durchführung krmrmen.

Frau Gewehr . Mannheim plädiert für Annahme deS
Mannheimer Antrages ; für die Frauen sollte der bisherige Bei¬
trag bestehen bleiben. Tie Frauen find die Finanzminister der
Haushaltungen , die rechnen müssen , um mit dem Einkommen
alles bestreiten zu können . Die Frauenagitation darf nicht durch
eine Beitragserhöhung erschwert werden, derrn in dieser Zeit
der Lebensmittelverteuerung ist eS ohnehin nicht leicht, allen
finanzielle» Verpflichtungen nachzukommen .

_ Montag , den 7. MSrz 1910.
RSckert - Karlsruhe : Auch für dir Agiiatto« unter den

Frauen braucht man Geld. Engler hätte als Parteisekretär nicht
gegen den 10 Pf ^Wochenbeitrag sprechen sollen . (Sehr richtig.)
Bor zwei Jahren haben die Mannheimer mit Drohungen ge-
riert , falls der Beitrag an die LandeSkaffe erhöht werden sollte .
Di« hätten damals versprochen , di« LandeSkaffe nach Kräften
zu unterstützen. DaS Vorgehen des Landesvorstandes fordere
zrrm Protest heraus . Wollen wir größere Mittel flüssig machen ,
so müssen wir eben tiefer in die Tasche greifen . Der 10 Ps^
Mochenbeitrag wird sich besser einleben und mehr ernbringen,
alS die Extrabeiträge , die rberchrein ein Unrecht fiir diejenigen
Mitgliedschaften sind , di« jetzt schon höher« Beiträge haben. Dir
Genossen vom Lande mögen ihren Kleinmut begraben . ES muffen
eben die Mitglieder über die Notwendigkeit der Beitrags¬
erhöhung aufgeklärt werden.

Strobel - Mannheim : Die Mannheimer Genossen haben
ihre Verpflichtungen gegenüber der LandeSkaffe immer erfüllt .
Hätte Mttelbaden dasselbe geleistet, dann hätten wir heute nicht
zu klagen. Mit dem 10 Pf .-Wvchenbeitvag ist der LandeSkaffe
nicht gedient . Der Antrag deS LandeSverfiondeS ist der zweck-
mäßigste.

Müller - Berlin : Von allen Parteibeiträgen sind nach
den Leipziger ParteitagSbeschlüffon 20 Prozent abzuliefern .
Davon darf nichts abgezogen werden. Anders ist die Frage ,
wenn Extvabeiträge außer den laufenden und getrennt erhoben
werden.

Es wird alsdann ein Schlutzantray angenommen , nachdem
B r ü st l « - Rheinau noch seinen Antrag aus den 30 Pfennig --
MonatSbeitrag begründet hatte . — In seinem Schlußwort kon¬
statiert Genosse Hahn mit Befriedigung , daß die Notwendig¬
keit , der Landeskaffe mehr Mrttel wie bisher zuzuführen , all¬
gemein anerkannt worden fei . Es erfglgt die

Abstimmung .
Angenommen wird der Antrag des LandeSvorstandeS,

pro Vierteljahr 20 Pf . Extrasteuer zu erheben und dem nächsten
Parteitage eine Vorlage auf den 10 Pfennig -Wochenbeitrag
vorzulegen . Gin« entsprechende Begründung ist den Kreisver¬
trauensleuten rechtzeitig zuzustellen. Alle anderen Anträge
werden abgelehnt.

Der internationale Kongreß in Kopenhagen
Darüber referiert Strobel - Mannheim . Er gibt die

TageSordnnug des Kongress «? bekannt und teilt mit , daß Baden
auf zwei Delegierte Anspruch habe. ES wird beschlossen, nur
einen Delegierten zu entsenden . Als solcher wird Genoss «
Kolb gewählt.

Der Punkt 8 : Konferenz >der Gemeindsvertreter , wird
wegen der vorgerückten Zeit von der Tagesordnung abgesetzt .

#

Tie Anträge Lahr : Der 6 . Wahlkreis ist dem mittelbadi¬
schen Sekretariat anzuschliesten und der Sitz deS Sekretärs ist
von Karlsruhe nach Lahr zu verlegen, farmen nicht di« genü¬
gende Unterstützung, weshalb über sie nicht verhandelt werden
konnte.

Gen . Martzlvff - Jreiburg rügt noch, datz häufig die
einer Stcssrt einverleibten Vororte niedrigere
Beiträge zahlen , wie sie für di« betreffende Stadt üblich
sind ; er Bittet um Abhilfe. Die Anregung wird den KreiSver-
trauenSlenten zur Beachtung überwiesen.

*

Während der Rachmittags -Tagung hatte man sich in Berlin
telephonisch nach dem Schicksal des »Treptower SvazieryangeS "
erkundigt . NlS Dr . Frank mitteilte , datz die Berliner Partei¬
genoffen die Polizei irregeführt hätten und anstatt nach Trep¬
tow nach dem Berliner Tiergarten in der Zahl von etwa
150 000 gewandert seien , wurde diese Mitteilung mit großem
Beifall ausgenommen . (Siehe 1 . Seite .)

»
Die Arbeiten «des Parteitages waren damit elodigt . Der

Vorsitzende Dr . Frank warf noch einen kuryen Rückblick auf die
Berharchlungen» betonte dem sachlichen Verlauf und schloß um
6 Uhr mit einem Hoch auf bi« internationale Sozialdemokratie
den außerordentlichen Parteitag .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5. März .

Die Beratung deS Etat » des Innern
wird ib«i den einmaligen Ausgaben fortgesetzt.

Mg . Arendt (Rp .) erbittet die Erhöhung beS Zuschusses zur
Bekämpfung der SauglingS >Stevblichk« it .

Abg . Zietfch (Soz . ) schließt sich dem Vorredner au .
Abg . Richthofen (kons.) äußert stch in dem gleichen Sinn «,

ebenso die Abgg . Baffermann (nati .) , Doormann (fts . Bp . ) ,
Oppersdorf (Zentr . ) .

Staatssekretär Delbrück : ES erscheint zweisekhaft, ich «S an¬
gebracht ist, «in Staats - oder Reichs -Institut zu schäften öder
ob nicht ein selbständiges privates Institut dazu besser geeignet
ist , in daS allerdings Reich und Staat einen gewissen Einblick
haben müssen .

Damit schließt diese Erörterung . Die Abstimmung über
die Resolution Baffermann soll erst bei der dritten Beratung
erfolgen.

Abg . Müller -Meiningen (frs . Vp. ) : Ich bin beauftragt ,
namens der Stabt München den Dank für die selbstlose Unter¬
stützung auszusprechen, welche daS Reich und die Einzelstaaten
dem deutschen Museum in München haben zuteil werden lassen .

Bei dem Titel zur
Förderung der Erforschung «nd Bekämpfung der Tuberkulose
erörtert ®üg. Zietfch (Soz .) eingehend, wie misterordentlich die
Tuberkulose unter den fftorzellanarbeitern wütet .

Bei dem Titel 80 000 Mk . Koste« der Beteiligung des
Reiches an der intrrnationalen KuustauSstellung in Rom im
Jahre 1911 befürwortet

Abg . Liebermann (w . Vg .) eine Resolution dahin , datz bei
der Beschickung dieser Ausstellung di« Auswahl der auSzustel-
lenden Kunstwerke in die Hände einer Jury gelegt werde, die
aus den Vertretern der großen Kunstverbäude in angemessener
Weise zusammengesetzt sei.

Staatssekretär Delbrück : Ich mutz dringend warnen vor An.
nähme der Resolution . Mit Rücksicht auf den rein repräsen .
tativen Charakter der Ausstellung sehen wir uns genötigt , das
ganze Arrangement in eine Norm zu bringen und zwar in ein
Komitee, dem als Präsident Profeffor Kämpf von der Berliner
Kunstakademie und als Mitglieder die angesehensten Vertreter
der Akademien in Düsseldorf, München, Dresden , Stuttgart

_ Sette t»
und Karlsruhe angehöre». Die Namen derselben bü« u»
für voll« Objektivität .

Abg . *. Hrrtling und Abg . Kirsch (Zentr .) warnen vor dr»
Resolution .

Abg. Büdekum (S ^ .).
der sozialdemokratische Kunstsachverständige, widerspricht Herr»
v. Hertling » Ansicht. Man solle warten , bis sich di« Künstler
selbst einigten , wohl nn richtigen Gefühl , daß man da «in biß.
chen zu lange warten könnte. Wer er greift auch mit scharfe»
Finger in die Wunde , über die der Zentrumsredner nur lejz
geklagt hatte : Es ist ein Glück, ruft er , datz der verrottet « Kir,
chenstaat einem modernen Staatsgebilde Platz machte . Daraufantwortete dann vom Zentrum niemand mehr, nur der aka»
„ demrsche Maler " deS Hauses , >der antisemitische Abg . Biute .
wald, setzte sich noch für die Resolution ein , di« aber bei der Ab¬
stimmung nur ganz wenig Stimmen aus sich vereinte .

Hierauf wird die Resolution von Liebermaun abgeleihut.Bei dem Ausgabetitel zur
Förderung der Herstellung geeigneter kleiner Wahuunge» ffy

Arbeiter
und gering besoldete Beamte in den Betrieben und Berwab
tungen des Reiches , 2 Millionen , äußert sich Abg . Jäger (Ztr .)
zustimmend.

Abg . Weber (natl .) : Wir bedauern , datz diesmal nur zwei
Millionen eingestellt sind für diesen Zweck gegenüber vier tot
vorigen Jab re.

Abg . Siidekum (Soz .) : Die Verminderung gerade diese»
Fonds von 4 anf 2 Millionen macht doch im Volke eineu schlechte»
Eindruck.

Staatssekretär Delbrück : Ich habe die Erfahrung gemacht
daß in den letzten Jahren tatsächlich nicht mehr als 2 Millionen
ausgegeben zu werden brauchten Jedenfalls werde ich stet »
dafür sorgen , datz in Zukunft dem Wohnungs-Bedürfnis in de«
es sich zeigt , genügt wird . Eine Denkschrift über das Erb¬
baurecht hoffe ich noch im Laufe dieses Jahres vorlegen zu
können .

Abg . Dove (frf . Bg. ) : Wir stimmen dem Wunsche nach eine»
Wiedererhöhunq des Fonds durchaus zu.

Abg . Erzberger (Zentrum) : Gründlich helfen kann nur ein
ReichS-WohnungSgesetz

Damit schließt die Erörterung . Ter Titel wird genehinigt .
Bei der Position von 21 Millionen, vierte Rare , zur

Erweiterung des Kaiser Wilhelm -Kanals
plädiert Abg . Görrk (natl .) für rechtlichere und billiger« Ent¬
schädigung an die durch die Kanal - Erweiterung benachteiligten
Jntereffenten .

Damit ist der Etat des ReichSamteS des Innern erledigt.
ES folgt der Marine -Etat , zunächst der Titel

EtaatSsekrctär .
, Abg . Graf Oppersdorfs (Zentrum ) : Wir wünschen , daß der

Rerchrschatzsekretär seinen Daumen gerade auf den Marine - Etat
halte . Sache der Diplomatie iräre es eigentlich , zu erwägen,
ob und >oie durch eine Verständigung dem verderblichen Wett¬
rüsten ein Ende gemacht loerden kann .

Staatssekretär Tirpib : Wenn wir ein « Marine haben wolle»,
die Bedeutung hat , so inüssen eben die Kosten so steigen , wie wir
es vorgeschlagen haben. Auch die Zahl unserer höheren Beamten
ist keine zu hohe . Daß ww die besten Absichten haben unser
Personal kaufmännisch auszubilden , das habe ich schon in der
Kommission gesagt. Wir Hab : » alles nur Mögliche getan, um
eine Konkurrenz gegen Krupp zu erzeugen. Den Vorwurf, daß
wir ein Monopo begünstigen, kann Graf OpperSdorff jedenfalls
nicht aufrecht erhalten.

Abg . Gans Edler zu Pnttlltz ( kons . l : DaS Flotten-
Programm , dem wir zugestimmt haben, ist ein Derartige » , daß
es für absehbare Zeit diejenigen Garantien bietet, die wir
brauchen .

Abg . Dr . Semler (natl .) fordert ein « technische Kommtsstou.
7-i« im Marinedienst unter den Offizieren arbeitet . All« Werft«
beamten sollten kaufmännisch vorgebildet werde » . Redner bringt
dann Beamtenwünsche vor nnd bedauert die letzten Arbener-Maß-
regelungen in Wilhelmshafen.

Abg . Leonhardt (frf. Vp .) . Zu England wollen wst ein
gutes Verh ltnis . Hoffentlich gelangen wir 1916 zu einer ge-
wtffen Beharrung beim Flottenbau . Der Ober-Werftdirektor in
Kie

. hat eine Untersuchung eingeleitet, welche von seinen B amte »
Beziehungen zu Abgeordneten unterhalten . (Hört ! hörtl link»
und rechts .) Wir verbitten uns solcke Schnüffeleien.

Staatssekretär Tirpiy : Von mir aus ist keinerle Bnordnuna
an dte Weift in Kiel ergangen, die Beamten am Verkehr m«
Sbgeordne:en zu hindern

Abg . Siidekum (Soz .) :
Wenn es dem Staatssekretär des ReichSmarineamtS nicht

gelingt, Aufklärung zu geben über alle Punkte, die von der Justiz
angegriffen sind, so muß er seinen Platz verlassen. Der Staais -
sekretär hat aber nicht alles aufgeklärt Der Staatssekretär er¬
klärt, er habe bei der Firma Ehrhardt ein Geschütz bestellt, st»
habe aber keines geliefert. Ja , das ist doch nicht der richtig»
Weg . Wenn die Firma keine Sicherheit hat , daß sie mehr Be¬
schütze liefe n kann , wird sie sich doch darauf nicht einlaffen. Di«
Marine ist schuld an den ginanznöten des Reiches . Durch diese
hohe Ausgabe ist unsere Sozialpolitik verdorrt . Unsere
Flottenpolitik war die Ursache der Verstimmrng zwischen de»
Völkern , insbesondere die Ursache der Mißstimmung gegen un»
in England. Alles hat seine Zeit. Die Flottenpolitik war un¬
heilvoll für unser Volk. (Der lXLichskanzler erscheint im Saab )
Dir müssen uns in der Zahl unserer Schiffe beschränken . Der
FlottenenthusiaSmuS geht zu weit. Schließlich wird auch die Ostsee
tiefer gemacht , damit die Schiffsriesen Platz haben (Heiterkeit .)

Deutschland ist eine Landmacht, auch Die Entscheidung über
unsere Kolonialpolitik fällt nicht anf der See , sondern zu Lanld»>
Rußland ist zusammengtbrochen, weil sein Heer verfault war.
Das Zarenregi -ment ist daran schuld . Wenn in Preußen die
Reaktion so weitergeht, dann zerstören Sie auch den letzen Rest
der Hoffnung, daß (Ae dieses Volk einmal für Ihr « Interessen
inflcmnnieren können . (Der Präsident unterbricht : Da » gehör«
nicht zum Flottenetat !) Wenn wir mit unserer Marinepolitik
so fortfirhren , kommen wir aus der Schuldemvirtschaft nicht mehr
heraus . Wir muffen die Marine aber zu einer Spezialwaffe
herunterdrücken, sie hat nicht selbständigen Rang . Diesem Sy¬
stem bewilligen wir keinen Man « «nd keinen Groschen . (Bravat
links .)

Reichskanzler Bethmann -Hollwrg: Durch unser Flotten-
gesetz ist jedermann bekannt, was und in welchem Zeitraum mir
bauen . Auch England ist bekannt, daß wir nur den Frieden
wollen . Ich kann also auch nicht einsehen, wie das unser fttu&
schaftliches Verhältnis zu England sollte stören können .

Abg. Erzberger (Zentr .) : Wir stimmen dem Reichskanpi ^
darin bei , datz die Flotte nur zum Schutze da ist. (Der Reichs
kanzler verläßt den Saal . ) Redner behauptet dann , es glaubt«»
viele Beamten zu wissen , daß kontrolliert werde, ob ein Beamter
mit dem einen oder anderen Abgeordneten in Deziehungk »
stehe.

Staatssekretär von Tirpitz gibt zu, daß das Zulagenwesm »
mit den Jahven unübersichtlich geworden sei und geht aus
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SottS 5. Montag , den 7. März 1910. Lette 5.
Beschwerden deS Vorredners ein. In Bezug ans Miß-

hlungen an Bovd stehe unsere Marine sehr günstig da , denn
andlungen an Bord seien bei uns nicht Sitte . (Beifall

kgA und im Zentrum .) Eine Konkurrenz für Krupp würde
er selbst dankbar betzrüsten .

Montag 1 Uhr G o t tha r dbahn - Abko « men mit der
zchweiz , Fortsetzung der Beratung de» Marineetats .

Gewerkschaftliches.
Nerb«nd»tag der Brauereiarbeiter . Wie in Nr . 6 der

«rouereiarbeiter-Zeitung " bekannt gegeben wurde , findet der
fr VerbandStiq des Zentralverbandes deutscher Brauereiardei -

Iß und verwandter BerusSgenofsen am 7 . Juni und folgende
im Gewerffchaftshaus in Berlin statt . Die Wahl der

Delegierten erfolgt für den gesamten Verband am Sonntag ,
10. April in der Zeit von vormittags ly Uhr bis abends 6 Uhr
j„ den von dem jeweiligen Zahlstellenvorstand bestimmten Wohl-
lokalen.

gtn den Verhandlungen htt Helzgemerbr. Die Verhanld -
lungen der OrtSvertreter im Beisein von Abgeordneten der Zen-
jwlvorstände « erden gegenwärtig in Berlin noch fortgesetzt ,
lieber den endgiltigen AuSgang der Bewegung lästt sich auch
heute noch nichts Bestimmtes sagen, doch kann ausgesprochen
veiden, daß die Spannung ein klein wenig nachgelassen hat.

ist nämlich in Bezug auf die Lohnfvag« und Verkürzung der
Arbeitszeit für ein« Anzahl Städte eine vorläufig« Berständi-
Mg zwischen den Vertretern der Ortsparteien erzielt . Es sind
Ütfc» die Städte : Leipzig, Köln , Zeitz, Oldenburg , Lüneburg .
Nrlitz , Königsberg , Rendsburg , Göttingen , Greifswald , Span -
fcau, Beuthen. Kattowih , Königshütte , Quedlinburg und Star -
gard i . P . Für ein« grötzere Anzahl dieser Orte ist auch wegen
hoi übrigen Streitpunkte eine Einigung erzielt . Allerdings
Müssen dann die Versammlungen an den einzelnen Orten zu
d«m Ergckbni» der Verhandlungen noch Stellung nehmen.

Gärung «ater de« Gelbe« . Zu Anfang dieser Woche hatte
fie Verwaltungsstelle Augsburg des Deutschen Mctallarbei -
terverbandeS nach dem Saalbau eine öffentliche Metallarbeiter .
Berfammlung einberufen , die sich zu einer gewaltigen Demon»
ftation gegen den von den Augsburger Unternehmer« auf die
Arbeiter auSgeübten Terrorismus gestaltete. Nahezu 8006 Me¬
tallarbeiter , darunter mehr als die Hülste (.■ . lbe waren er¬
schienen und spendeten den Rednern stürmischen Beifall . Als
Thema war : »Di « ArbeitSvcrhältnisie der Maschinenfabrik Nürn¬
berg in den Werken Nürnberg , Gustavburg und Augsburg " fest¬
gesetzt . Zahlenmäßig konnte nachgewiesen werden , daß, im
Gegensatz zu anderen Werken, in Augsburg , dem Sitze der gelben
Bewegung, bi« schlechtesten Lohn- und Arbeitsverhältnisse herr¬
schen und bast die Erfolge der gelben Organisation in unwür¬
diger Behandlung und Lohnreduktionen — innetchal -b eines Iah
« S wurden die Löhne für Akkordarbeiten bis zu 6V Prozent
reduziert — bestehen . Die Aufforderung an di« Gelben, aus den
gelben Vereinen aus - und in den deutschen Metallarbeiterver -
band «inzutreten , wurde mtt lautem Bravo ausgenommen.

Ein tägliche » Arbeitrrblatt in Australie ». In Australien
erscheinen eine Reihe sozialistischer Zeitungen und Arbeiterzei .
tungen, doch alle nur wöchentlich oder in noch längeren Zwischen¬
räumen . Und sogar dies« führten früher meist ein bescheidenes
Tasein , solange die große Masse der Arbeiterschaft völlig indif¬
ferent war oder aber sich durch eine elende Kompromitzpolitikmit
hie und da von den anderen Parteien zugestandenen Konzessiön -
chen zufrieden gab . Die rapide industrielle Entwicklung
Australien», die sogar schön zu drückender und ständiger Arbeits
lesigieit in manchen Berufen geführt hat , di« immer schroffer
werbenden Klassengegensätze und nicht zuletzt da» kürzlich erlas¬
sene Knebelgesetz gegen die Gewerkschaften haben weite Kreise
der Arbeiterschaft ihrer Klassenbewegung zugeführt . DaS har
auch das alt « Projekt der Tageszeitung wieder belebt und viel
schneller , al» erwartet werden konnte , der Verwirklichung nah
gebracht . Hierzu hat vor allem auch der große BeogarbeiterauS
itand deigetragen , bei dem sich daS Fehlen eirres solchen Organs
recht fühlbar machte , um di« täglich neu erfundenen Schwindel¬
nachrichten der kapitalistischen Presse zu widerlegen und zu ver¬
hindern. Die »Australien Wokker » Union" hat durch Uvabstim -
mung mit 22 000 gegen 11618 Stimmen beschlossen, einen jähr¬
lichen Extrabeitrag von 10 Mk . sür ungelernte Arbeiter und
20 Mark für gelernte Arbeiter zu erheben zur Gründung unk
Unterhaltung einer täglichen GewerkschaftSzeitung.

sismmunaipoliiik .
Reue Einnahmequellen . Die Berliner Stadtvervrd -

fleten-Versammlung beschäftigte sich am Donnerstag mit einem
Anträge auf Einführung einer Wertzuwachs -
ft e u e r . Der Magistrat hatte der Versammlung in einer
Kicheren Sitzung ein« Vorlage unterbreitet , die aber einem
Ausschuß überwiesen worden war . In mehreren Sitzungen ha>
j&et Ausschuß di« Vorlage beraten und verschiedene Bevbess«.
rungen vorgenommen. Der Ertrag der Wertzuwachssteuer
«st mit 650 000 Mk . in den Etat eingestellt woden. Die Ver¬
sammlung erklärte sich im allgemeinen mit der abgeänderten
,Vorlage einverstanden. Unser Fvaktionsredner , Genosse Her¬
mann , hielt zwar die geforderten Sätze für viel zu niedrig ,
'
gab aber doch seine Zustimmung zu den Ausschutzbeschlüfsen.
'Kür die Ernzellbestimmungen der Vorlage lehnte unser Ver-
tretet jede Verantwortung ab. Gegen di« Steuer sprachen nur 2

'Vertreter derBau - untdGrundstückSspekulanten, die aber uicht ver¬
hindern konnten, daß bei der en bloo -Abstinrmung die Vorlage
7ast ernstinrnrig angenommen wurde .

In der Rachbarstadt Rixdorf wurde am gleichen Tage
mit 87 gegen 32 Stimmen beschlossen, eine Wertzuwachssteuer
kinzuführen . Dafür stimmten die Sozialdemokraten und die
neue bürgerliche Fraktion , während die alt « bürgerliche Fraktion

Antrag ab lehnte. Die Einnahmen au» der neuen Steuer
fstnd auf ISO 000 Mk . veranschlagt. *

In derselben Sitzung wurde ein« vom Magistrat einye-
brachte Schanklonzessionssteuer-Vorlage mit 94 gegen 40 Siim -
tnen abgelehnt.

Gaggrnan , 5 . März . Dienstag . 1. März , fand hier eine
Versammlung der Bürger und stimmberechtigten Wähler für die
Dürgerousschtßwahlen statt , einberufen für die Wähler der
dritten Klaffe, die auch -von Wählern der ersten und zweiten
'
Klasse sehr gut besucht war.

Der Hauptpunkt der Tagesordnung war ein Bortrag : „Die
Iufgaben der Gemeindevertreter im Bürgerausschuß " . Hierzu
hatte Stadtverordneter und Landtagsabgeordneter Gen . Willi
jaus Karlsruhe da» Referat übernommen . In klarer sachlicher
jDeise führte er die Veffammelten durch da» Gebiet der Sozial -
ivantlk in her Gemeinde, trt besprach das Beleuchtung»-,

Krankenkassen - , Schulwesen, Rechtspflege, Weg- und Stratzen .
anlagen , die Sozialfürsorge usw . und wies so auf die mangel¬
haften Zustände hin , an denen das Leben der Arbeiter in der
Gemeinde krankt. Reicher Beffall durchbraust« den gefüllten
Saal , als der Redner geendet hatte . In der Diskussion, die
sehr sachlich geführt wurde , ergriff zuerst Direktor S t e i n s i ck
daS Wort und äußerte sich über die mangelhafte Beleuchtung
dahin, daß an diesem Projekt schon einig« Fahre gearbeitet
wurde , sich aber bis jetzt nicht praktisch lösen lassen wollte. Auch
mag mancher unserer Etadtväter , die bi» jetzt soziale Fragen in
der Gemeinde sehr engherzig behandelten , bei den Ausführungen
de» Referenten einige Gewissensbisse gefühlt haben ; hoffen wir ,
daß sic in Zukunft etwas .fortschrittlicher gesinnt werden. Auch
die Wähler mögen bei der Wahl fortschrittliche Gesinnung zum
Ausdruck bfingen.

Singen ( Amt Durlach ) , 4. März . Bei der heute Abend
von S—8 Uhr stattgehabten Gemeinderatswahl wurde
unser Genosse G . Rohwaag mit 76 Stimmen gewählt . Gen.
Kunzmann unterlag mit 64 Stimmen gegen den konserva¬
tiven Kandidaten Seemann , der 68 Sfimmen erhielt . Als
dritter wurde der demokratische Kandidat Schneider mit 73
Stimmen gewählt , welcher als Kompromißkandidat Von uns
unterstützt wurde . Von ISS Wahlberechtigten stimmten 141 ab

Waldkirch , S . März . Die von Zentrumsseite beliebte Wahl-
ansechtung gegen di« nur teilweff« durch den Bezirksausschuß
kassierte Dahl der dritten Wählerklaffe kommt am 8. März vor
dem Verwaltungsgerichtshof zur Entscheidung und wird wahr¬
scheinlich mit einer Abweisung enden, da diese Behörde in
gleichen Fälle» schon wiederholt in diesem Sinne entschieden hat
Gleichzeitig mit der Verhandlung in Karlsruhe , der di« neuen
Dürgcrausschuhwahlen folgen, beginnen in der katholischen
Kirche in Waldkirch populär -wissenschaftliche Vorträge , gehalten
von Herrn Freiherrn d . K ö t h , Eooperator in Basel . Wir find
gespannt, ob die Religion auch auf dem Rathause in Gefahr ist.

Salllrcde edronlk.
Ettlingen .

— Zur EchloHfragr. Der Ankauf des Ettlinger Schlosses
durch die Gemeinde ist in ein neues Stadium getreten . Eine
Deputation , bestehend aus dem Bürgermeister Herrn Dr . Hof -
n « r , den Gemeinderäten Buhl und Röttinger , haben sick
nach iverlin begeben , um beim Krieglministettum vorstellig zu
werden. Unseres Wissens wird von diesem bei Erhaltung der
Nnteroffizierschule verlangt , daß die Stadt das bisherige An¬
wesen ( das Schloß) käuflich übernimmt und für da » neu zu er¬
stellende Anwesen den Platz unentgeltlich abgibt , eventuell auck
gegen Verzinsung der Bausumme den Neubau erstellt. Was
aus dem Projekt werden wird , läßt sich jetzt noch nicht sagen.

Bei dieser Gelegenheit ist es wohl angebracht, einen kleinen
Rückblick aus die Geschichte des alten Schlosses zu werfen.

An Stelle des jetzigen Schlosses stand früher ein Römer¬
kastell Doch scheinen hier zeitweise badische Markgrafen resi¬
diert zu haben. Ein « Urkunde dom Jahr « 1471 besagt : »Das
daS „Markgrafen-HuS" Ettlingen , samt allem was darin ist
von den aufrührerischen Bauern verderbt worden sei .

" Um bis
Mitte de» 16. Jahrhunderts wurde da» Schloß von G-rnnd aus
neu gestaut. Die Kosten trugen Herrschaft, Landstätche unt
Stadt gemeinschaftlich . In den Forderungen des ISS8er Land-
koges ist eine Summe für das „ Diarkgrafen-HuS" zu Ettlinger
eingestellt . 1671 lieh Markgraf Philipp bezw. dessen Bormün -
Ser, vom Spital zu Baden 2000 fl ., um damit einen Teil der
1600 fl. adzutragen , welche dir Stadt zum Schlohbau aufge
genommen hat. Ein Lagerbuchauszug von 1079 bestimmt : „Da ?
Schloß gehört der Herrschaft Baden eigen. Die Stadt wild ver¬
pflichtet . Alle Reparaturen , also Material sowie die Ausfüh¬
rung der Arbeit im Fronst zu machen "

. 1729—82 kaufte btt
Markgräfin Sybilla 12 Grundstücke im Betrage von 7000 fl
Ueberhaupt erstrebte die Herrschaft eine Vergrößerung des
Schlosses , sowie der Güter . Im 17. Jahrhundert diente da?
Schloß den Ettlinger Obervögten als Wohnung . Bemerkens¬
wert ist ein Bestandsbrief vom Jahr « 1646, der enthält : »das
der Obervogt das Recht hat , die Unterthanen des ganzen Amt«?
zu Hand-, Fuhr - und Pflugfronen zu zwingen" . Im 17 . Jahr¬
hundert waren beide Türme des Schlosses mit Wächtern ver
sehen. Eine Bürgermeisterrechnung von 1886 weist nach , das
ein Wächter 30 fl. JvhreSgehalt hatte , nebst einem Acker , bei
sogen. Turmacker. 1689 brannten beide Türme nieder , doch bliet
Sie Wache bestehen , sie wurde in eine Schlotzwache umgewandelt,
dieselbe bestand auS drei Bürgern und einem Korporal . Aus
Bitten der Stadt wurde die Wache im Jahre 1787 abgeschafst .
ptach der teilweisen Zerstörung von 1689 wurde das Schloß sehr
luxuriös auSgestattet . Bon den Freskomalereien und Stuckatur -
arbeiten der Italiener Kolumba und Rotti ist wenig »»ehr er>
halten . 1733 erbaute di« Markgräfin Sybilla di« Dchloßkirche :
sie stiftet« 6000 fl., dafür hatte ein Priester täglich eine . Messe
zu lesen . 1736 wurden drei Franziskaner angestellt, welche iw
FrauziKanerhospitum Wohnung erhielten , dem jetzigen Klösterle.
Im 19. Jahrhundert diente das Schloß als Lazarett , Kirche ,
Werkstätte und Kaserne. 1873 wurde eine Unterofsizierschule
erlüget .

Ottenburg.
— Nochmals der Milchauffchlag. Dem .Pokksfreund " wird

aus Milchhändlerkreisen von hier geschrieben, daß die Aus¬
führungen über den Milchauffchlag in Nr . 41 dieses Blattes
nicht der Sachlage entsprechen. Dazu ist zu bemerken, daß das
ganze Material nur von Milchhändlern stammt und kein Jota
davon zurückzunehmen ist . Die Milchhändler schreiben von einer
Versammlung der Bauern bei Mundinger . Wie war aber
eigentlich jene Versammlung zusammengesetzt? Davon schrei¬
ben sie nichts. Auf den Auffchlag der paar Bauern hatten die
Händler nichts Eiligeres zu tun . als sofort den Milchauffchlag
mft 22 Pf . pro Liter zu proklamieren . Die Händler hätten
den Aufschlag der Altenheimer Bauern nicht ohne weiteres hin¬
nehmen sollen , da ihnen in allen umliegenden Orten , selbst bis
Achern hinunter , die Kauern nicht auffchlugen. ES ist deshalb
wicht wahr , wenn behauptet wind , daß auch in den umliegenden
Orten seitens der Bauern ein Aufschlag von 2 und 3 Pf . er¬
folgte. Erst nach dem Aufschlag der Händler geben diese den
Bauern 1 und 2 Pf . pro Matz mehr , aber nicht 2 und 8 Pf .,
wie behauptet wird . Wenn die Händler dann weiter schreiben :
»Die Milchhändler konnten nicht anders rc ., so ist daS auch
unrichtig, denn es gibt jetzt noch Händler , die an Konsumenten
daS Liter Milch für 19 Pf . abgeben. Andere Konsumenten,
die den erhöhten Preis zahlen und Milch vom Kartell beziehen
wollten , hatte man fie um den bisherigen Preis belassen. Biele
Konsumenten, die den Auffchlag nicht billigten , zahlen nur

21 Pf . Rur von den ganz Dummen verlangt man 22 Pf -
Auch die Milch für die Armen wird z« 20 Pf . geliefert :
Schveiber ist der Ansicht , die Händler hätten ganz gut den
Aufschlag verhindern können, wenn sie nur gewollt hätte «. DaS.
beweisen auch die obigen unterschiedlichen Preise .

Weinm «rkt . Der am nächsten Dienstag de« 8 . d . Mt»,
hier stattnndende Weinmarkt wird zahlreicher beschickt , al» er¬
wartet werden konnte , denn es sind angemeldet : aus der Otteua «
»39 Hektoliter Rotwein, 1672 Hektoliter Weihherbst, VS0 Hekto-
liter Klevner, 94 Hektoliter Ruländer , 2S1 Hektoliter Klingel-
berger und 326 Hettoliter Weißwein. außerdem 388 Hektoliter'
au» den Gebieten von Achern und Bühl , 1125 Hektoliter Kaiser«
ftühler und 162 Hektoliter Markgräfler . DaS Gesammtangrbot
mit 6387 Hektoliter besteht zum Teil auS neuen Weinen, zum
überwiegenden Teil sind es ältere Jahrgänge , sodatz Kaufliebhaber
auch d eses Jahr wieder reichliche Auswahl vorfinde« . Die!
fett ggestell «n Aurstellungsverzeichififiesind bereit» jttta Versand
gekommen und stehen auf Wunsch auch solchen Interessenten zur
Verfügung, die dabei keine Berücksichtig« », gefunden heb» ,.

Singen a. st.
Prozess Ruf - Beescr . Unter ungeheurem Andrang worden

am Samttag die Beleidigungsklagen de» Stadtpfarrer » R » f!
gegen Redakteur B e e s e r verhandelt . Die Verhandlung , zu
welcher ein umfangreicherZeugenapparat aufgeboten war , dauert« '
von morgen» 9 Uhr bi» abends 10 Uhr und bot physiologisch«
Momente genug , daß es sich lohnt , in einem längere« Artikels
darauf zuruckzulommen. Rach I3stü »diger Verhandlung kam man
dann zu einem Vergleich , laut welchem auf beiden Seiten die
beleidigenden Angriffe mit dem Ausdruck de» Bedaueras zurück- !
genommen werden und dem Beklagten, Herrn Redakteur Beefer,
die gefainten Kosten zugebilligt werden. Ein ausführlich«! Be¬
richt folgt.

Daxlandrn , 8. März . Am 14. Januar verurteilte daS hie¬
sige Schöffengericht den Kaufmann Wilhelm Kutterer aus
Daxlanden wegen Widerstand» mit 10 Mk . Geldstrafe . Der
Angeschuldigte rekurrierte gegen diese» Erkenntnis an die Dtras -
kantmer und zwar mit Erfolg , denn diese sprach ihn frei .

Weingarten , 5. März . Verschiedene Straftaten führten
den 21 Jahre alten Mechaniker Johann Friedrich Klaiber
au» Weingatten vor die Strafkammer in Karlsruhe . Er war
der Urkundenfälschung, de» Betrug », der Unterschlagung und der
unerlaubten Ausspielung angeklagt. Klaiber hatte sich im Mai
vorigen Jahres in Durlach bei dem Mechaniker Schermer Kvei
Fahrräder erschwindelt, indem er unter falschem Namen die
Räder auf Abzahlung kaufte und den Kaufvertrag Wer diesen
Kaufabschluß mit dem falschen Namen Unterzeichnete. Obwohl
nach den Bedingungen dieses Vertrages die Fahrräder bi» zur
letzten Ratenzahlung Eigentum der Vettäufer blieben, ver-
äußette der Angeklagte sie schon anfangs Juni in seinem Nutzen
DaS eine Rad verkaufte er und mit dem anderen veranstaltete
er in Durlach , ohne dazu die obrigkeitliche Erlaubnis zu be¬
sitzen , eine Auslosung. Für all diese Straftaten erhielt Klaiber
heute 13 Monate und 1 Woche Gefängnis , abzüglich 1 Monat
1 Woche Untersuchungshaft.

Willstäjt , 6. März . Ein Vorkommnis , da» sich vor wenigen
Wochen hier abspielte, zeigt in bengalischer Beleuchtung, wie die
Anwendung der Lehre des großen Nazareners und idealen
Menschenfreundes den Armen und Bedrückten gegen¬
über in der Praxis geübt wird . Der Taglohner K . von hier,
ein nüchterner Bürger , hat schon jahrelang mit seiner Ehefrau
seinen kleinen Hausstand ehrlich und redlich durchgebracht,
nebenbei bemerkt mit fünf Kindern . Durch unverschuldetes Un¬
glück und die letzte« Mißjahre kam derselbe diese » Jahr in Zah-
iungIschwierigkeite« , er konnte die Pachtzins« auf den üblichen
Termin md* bezahlen. Ein Gläubiger nahm darauf Beran »
assung , nachdem K. den Ertrag seiner Tabakernte in der Tasche

hatte, gleich am anderen Morgen , noch bei Nacht , sein Guthaben
zu fordern und wurde demselben der Betrag anstandslos ver¬
abfolgt. - Am gleichen Tage nachts zwischen 6 und 8 Uhr kanten
dann andere Gläubiger und brachten ech fettig , daß K. sich
nötigen ließ, seine Fahrnisse an die Gläubiger abzngeben, da¬
mit dieselben befriedigt waren . Schon die Daffache , daß man
die» alles nachts vornahm , läßt darauf schließen , daß man sich
.loch geschämt hätte, dies« » christliche" Heldentat bei hellem Tage
zu vollbringen; eS sollte jedensall» ganz sttllschweigend hergeh« «;
auch di« nächsten Nachbarn und Bewohner der Straße wurden
Darauf aufmerffam und man hörte gerade keine anettennens -
wertrn Worte sür die VoWringer dieser Tat . Die drei jungen
Läufcrschweinchen , welche man hinten herum («S sei hier be¬
merkt , daß die meisten Fährnisse hinter den Häusern über di«
Wiesen transportiert wurden , wahrscheinlich, um jedes Geräusch
zu vermeiden) , zum Fenster eines Nachbarn hineinbefvrdette ,
erhoben ein fürchterliches Geschrei und führte zur Aufmerksam¬
keit. ES war traurig , mit anzusehen, wie Pferd , Kuh. Wagen,
Kutsche u. a . m . bei stockfinsterer Nacht auS der Behausung de»
K. fortgeschafst wurden.

K. ist natürlicherweise jetzt der Geschädigte , moralisch wie
materiell . Seine Fahrnisse , Bieh und Feldprodutte , die er
mühsam allmählich zusammengeschafft und di« zu seinem ser-
ueren Fortkommen absolut notwendig gewesen wären , hat er
in seiner Herzensangst meist unter dem realen Wert der-
äußert . Schamlos niuß es genannt werden , die Notlage eine»
armen Mannes noch zum eigenen Vorteil auszubeuten . Hat !
doch ein Gläubiger , welcher die Dickrüben sich aneignete , der
Ehefrau gegenüber geäußert , in solchem Falle (also in> dieser
Not ) könne man dieselben etwas billiger geben, nachdem er für
den Zentner nur 80 Pf . geben wollte und nur auf energisches
Vorhalten der Ehefrau K. lieh sich derselbe herbei, 90 Pf . zu'

bezahlen. Gewogen wurden dieselben nicht, wie «S bei reellen'

Geschäften üblich ist , sondern oberflächlich pro Korb berechnet. .
Das Nobelste an der Sache ist , daß der nächste Nachbar wti»
angeblich gute Freund und Berater einen Teil der Gläubiger !
der K. ausfvrderte , ohne dazu beauftragt zu sein, Fahrnisse und
Produkte zu holen, damit am anderen Morgen die Platte ge¬
putzt ist, wie er sich ausdrückte. Eine lobenswette Ausnahme
machte in dieser Affäre die arme Witwe D ., welcher K. noch den
Pacht schuldete ; sie erklärte Dritten gegenüber : »Nein, K. drohe
ich nicht mit Zwang, er hat mir bis jetzt jedesmal den Pacht
redlich bezahlt und ich warte , bis er in der Lage ist, seinen Be«,
pflichtungen nachzukommen ." Hut ab davor !

Demerkenswett ist, daß die Bedrücker des armen Teufels
sich au den »guten Frommen " rechnen.

Vom Schwarzwald, 5 . März . Nach Bettchten von verschie¬
denen Seiten und Orten des Schwarzwalds hat das Uhren¬
geschäft etwas angezogen ; besonders scheint dies in England
zuzutreffen , von wo aus in letzter Zeit bei einer Reihe von
Uhrenfabriken bedeutende Bestellungen eingelaufen sein sollen .̂
Eigentliches Lager soll drüben keines vorhanden sein. Aüch ft»
den Fabriken sind nur kleine Vorräte fertiger Waren vor»
Händen .
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Waldkirch , 5. März . Der Gesangverein „Liederkranz" be
nötigte einen Dirigenten und stellte Herrn Musttlehrer Horn ,a u e r von Waldkirch an . Da passierte plötzlich ein Malheur .
Sttlichkeitsvergehen und -Verbrechen sind bei uns im sronrmenElztal nicht so selten und es geschah auch , datz der 70jährige
Dirigent der „Eintracht " unter dem Verdachte wegen Vergehens
gegen § 176 Z. 3 verhaftet wurde . Also mutzte Herr Hornauer
entspringen ; aber schon in der ersten Singstunde stellte man ihnvor die Alternative : „Entweder den Hautevollee-Verein „Ein.
tracht" oder den Arbeitergesangverein „Liederkranz". Der Vor¬
stoß » der „Eintracht "

, Herr Kaufmann C . Harbrecht , meinte ,Herr Hornauer möge fich die Sache gut überlegen urrd Herr
Hornauer trat , jedenfalls im Interesse seines Geschäfts — er
gibt Mufikstunden und ist aus die besseren Kreise angewiesen —
dem Ansinnen bei und sagte dem .Liederkranz" wieder ab.

Der Fall i sttypisch genug, um den Arbeitern die Augen zu
öffnen. In dem sogenannten besseren Gesangverein darf der
Dirigent am Donnerstag nicht dirigieren , weil er am Dienstagmit Arbeitern zusammen war ; er könnte ja noch nach Arbeiter -
schweitz riechen . Aber das Geld von den Arbeitern nimmt der
Haupmatator der Sache, Herr Kaufmann Harbrecht , dies
riecht offenbar nicht. Qb aber die Arbeiter , auch gleichzeitig
eingedenk der Stadtmusibaffäre , sich nicht an ihr eigenes Icherinnern , das ist «ine andere Frage , die sich jeder überlegen
sollte.

ES ist ungefähr ein Fahr her , datz wir im „Bolksfreund"
Stellung gegen die Anstellung eines zweiten Musiklehrers nah¬
men , weil wir eben wutzten, datz es sich blotz darum handelte ,

,sür die „Eintracht " einen Musikdirigenten als Ersatz für den
bejahrten Mann zu bekommen . Dieser Fall kam gerade nochvor der Bürgermeisterwahl recht , um bei der Voranschlagsbera¬
tung hierüebr ein Wort mitzusprechen. Arbeiter , sorgt , datz bei
der Nachwahl unsere Kandidaten gewählt werden, damit gegendie parteiische Vereinsmeierei angekämpft werden kann. Ziehetaber auch auf andere Art eure Konsequenzen: Heraus aus den
bürgerlichen Vereinen, hinein in den Arbeitergesangverein , Ge¬
werkschaften und Partei .

s . Waldkirch , 6. März . In SimonSwald verunglücktebeim Holzfällen der 40 Jahre alte Holzmacher Friedrich Weber .
In das hiesige Spital verbracht, starb er kurz nach der Ein¬
lieferung.

». Bclltngen (8 . Müllheims, C. März . Hier brannte ein
Doppelwohnhau- ab. Man vermutet Brandstiftung . Schon vor
14 Tagen brannte eS hier, ein junger Landwirt wurde damals
der Brandstiftung verdächtig verhaftet und befindet sich jetzt noch
hinter Schlotz und Riegel.

Mannheim , 7. März . Ein Sittenbild in noch grasierenFarben als sie uns Zola gezeichnet hat, bot eine Verhandlungdes Schöffengerichts. Drei Brüder, der Spengler Otto Phil .Münch aus Kaiserslautern , der Spengler Georg Münch aus
Ludwigshafen und der Taglöhner Karl Münch aus Ludwigs¬
hafen. letzterer erst 1b Jahre alt, nächtigten zusammenin der Scheune des Landwirts Peter Schaaf in
Neckarau, die fie erbrachen, mit der 26 Jahre alten Arbeiterin
Katharina Müssig . Die letztere hat bereits drei Kinder mit denBrüdern gezeugt . Das Schöffengericht verurteilte die beiden
älteren Brüder wegen HauSftiedensbruchs zu je 10 Tagen , die
beiden anderen Angeklagten zu je 1 Woche Gefängnis .

Hut freiburg.
Feeibnrg , 6. März.

— Die Backstube akS Frisiersalon . Zu einer kürzlich vom
Bäcker- und Kond-itovenverband stattgefuudenen Versammlungwurden an die Kollegen die Einladungszettel in die Backstuben
gebracht. So kam auch ein Zettelverteiler in die lBackstube des
Bäckermeisters B a n t l e o n . Welch ein interessanter Anblick boi
sich ihm twr ! Der Herr Bäckermeister war gerade eingeseift
und satz zum Rasteren bereit . Als er den Zettelverteiler sah ,
sprang er erregt auf und drohte mit Hinauswerfen , wenn er
nicht sofort das Lokal verlaffe. Wir können es allerdings be.
greifen , datz der Herr nervös wird , wenn ein fremder Bäcker¬
gehilfe in feine Backstube kommt . Die Behandlung der Back
waren wirft nämlich nicht besonders einladend . Auf einem Tuch
am Boden auSgestreut lagen die gemachten Nudeln und zwar fo
dicht, datz man kaum einen Schritt machen konnte, ohne dabei
nicht auf dieselben zu treten . Der Herr Bäckermeister hätte
also all« Ursache, anstatt einen Zettelverteiler mit HmauSwerfen
zu bedrohen, für bessere Ordnung und Reinlichkeit in seinem
Betrieb zu sorgen.

Montag , den 7 . MSrz 1910 .
Referent war Herr Rechtsanwalt Stadtrat Dr . LudwigHaas . Die Versammlung war äußerst gut besucht. DerVortragende verstand es, in leicht begreiflicher und packen¬der Weise die Zuhörer zu fesseln . An dieses Referatschloß sich eine leibhafte interessante Diskussion an, welchebrs Mitternacht dauerte .

Aleischpreise
vom 1. bis 15. März

nach Angabe der Metzgerinnung:
O -bsenfleisch . per Pfund SO- 84 Pf.Rindfleisch . . 76—80 .Kuhfleisch . „ 50—60 _Kalbfleisch . „ „ 86—90 „Schweinefleisch mit Schwarte . . . . „ , 80 „Schweinebraten n. KoteletS . „ 90 „Hammelfleisch . _ 70—90 .

Arbeitrr -DtSknsfiovskl «- .
Sch. Mit gespannter Aufmerksamkeit lauschte am Dienstagdie ungemein zahlreiche Zuhörerschaft den Ausführungen desRedners , Landiagsabg . Venedeh über die 48er Revolutton .An der Hand der Geschichtsforschung wieS der Redner nach, wiedas deutsche Volk von seinem ersten Auftreten in der Geschichteernen durchaus freiheitlich gerichteten Charakter gezeigt hatte ,und wie dann nach und nach die Berhältniff « zu einer Verschie¬bung all dessen geführt hatten , was einer primittveren Zeit zueigen gewesen . Er kettete die Hörer durch die Jahrhunderte

deutscher Geschichte urÄ> macht« klar, wie die deutsche Revolutton
durchaus nicht etwas von heute auf morgen Gewordenes , son.dern von lange her Natürliches , der Entwicklung der Dinge An-
gepatztes gewesen sei. Der Redner schlotz mit den Worten vonKarl Schurz, des Freiheitshelden : „Was den Völkern die Crin .
nerung an das Jahr 48 besonders wert machen sollte , ist die
Begeisterung, die damals alle .Kreise ergriff ."

Rach dem stürmischen Beifall dankte Herr Dr . Fischer in
herzlichen Worten . An der Diskussion beteiligten sich Buch¬binder Liebegut , der besonders das einmütige Vorgehenaller Kreise betonte, Herr Professor Hausrath , der hervor¬
hob . wie bitter not unserer Zeit der Idealismus der Vorfahrentue. Herr Boos sprach kurz im gleichen Sinne , wie der erste
DiskuffionSredner für gemeinsame Arbett und gemeinsame Bil-
dungsdestrebrmgen, wozu der Anlatz schon durch die neulicheu
Verhandlungen der ersten Kammer gegeben war . Frau Schlotzwies noch auf die Frauen jener Tage hin , die den Männern ver-
ständnisvoll« Gefährtinnen waren und empfahl besonders den
Frauen „ Das T-Webuch einer Fdealtstin " von Malvida von
Mcysenburg, einer der tapfersten und edelsten Frauen dieserZeit.

Fuhdallsport.
Karlsruher Futzbalkverein Meister des

Südkreises . Bei dem gestrigen in Pforzheim stattgefun¬denen Entscheidungsspiel, dem wett über 4000 Personen aus
allen Städten der Umgegend anwohnten , unterlag „Phönix "
mit 0 : 3 Toren . Halbzeit 0 : 2 . Der Ausgang war eigentlich
nicht zweifelhaft , allgemein sprach man K. F . P . gröheve Chancen
zu. Die Mannschaft ist augenblicklich in grotzer Form und führte
« in überlegenes, blendendes Spiel vor. Die Leute fanden sich
gleich zu Beginn gut zusammen und jeder einzelne Spieler
füllte seinen Posten voll aus . Und „Phönix " ? Wo bliöb denn
hier vor allem die bei ftüheren Spielen gegen K. F . P . ge¬
zeigte Ruhe und Energie ? Allerdings war die Mannschaft
durch Ersatz geschwächt, aber eine solche Unentschlossenheit und
Zerfahrenheit hätte nicht Platz greifen dürfen . Wohl fand sich
mehreremale die Mannschaft gut zusammen und kam schön vor
das Tor , um jedoch immer im entscheidenden Moment zu ver¬
sagen.

Rur eine Kleinigkeit sicherer und der Erfolg wäre nicht
ausgeblieben . Der beste Mann dieser Mannschaft war unseres
ErachtenS der Torwächter , der durch seine grotze Uinsicht eine
noch grötzeve Niederlage verhinderte . Hoffen wir nun , datz der
K . F .-V. auch bei den kommenden Spielen um die süd¬
deutsche Meisterschaft als Sieger hervorgeht . — Bei dem
Wettspiel Nordkreis-Westkreis konnte erster« Mau -nschaft mit
4 : 1 Toren gewinnen .

H«r «er ftrriaenr.
* Karlsruhe , 7 . März .

Sozialdemokratischer Verein .
Die für nächsten Mittwoch geplante Mitgliederver¬

sammlung findet erst am 16. März , also acht Tage später ,statt.

Die Wahlplakat -Affäre der Weftftadt
kam am Freitag vor dem hiesigen Landgericht als Be¬
rufungsinstanz nochmals zur Verhandlung . Die Straf¬kammer bestätigte das Urteil erster Instanz , wodurch
Nitzschky wegen Vergehen gegen das Preßgesetz zu 50 Mk
Geldstrafe verurteilt tvird.

Verband der Tapezierer .
Die Arbeiter der Ledermöbelfabrik R i e in l e - Karls¬

ruhe, Essenweinstraße, sind am Samstag in den Ausstand
getreten. Ein Mann arbeitet noch. Zuzug fernhalten .

Hausagitation für die Gewerkschaften.
In seinem kürzlich erschienenen Geschäftsbericht fürdas Jahr 1909 sagte der Deutsche Metallarbei¬

terverband , Geschäftsstelle Karlsruhe : Der Haus¬
agitation wurde int Berichtsjahre große Aufmerksamkeit
gewidmet. Insgesamt wurden 1179 Metallarbeiter teils
mehrmals besucht, und dabei 131 Mitglieder gewonnen ;das find 11 Prozent der Besuchten . Es geht nicht an , hieralle die Erfahrungen , gute und schlechte , wiederzugeben,die dabei gewonnen wurden , wir wollen nur konstatieren,daß die Aufnahme unserer Vertreter fast überall eine gutewar . In den Landorten war der direkte Erfolg noch ver¬
hältnismäßig besser als in der Stadt .

Arbeiterfrage und Frauenfrage .
Am Dienstag , 1 . März , hielt der Verein der Deutschen

Kaufleute , Ortsverein Karlsruhe , einen öffentlichen Dor¬
trag , über,das . Thema.: „Arbsi terfr aae . imd Lrauerffrage " .

Rafilit ,
das von uns schon an dieser Stelle besprochen wurde , ist
besonders für die Augen gefährlich. Ein junger Herr , der
wegen Lungenentzündung bettlägerig war , hatte den
Wunsch , den ihm während des Krankseins gewachsenenBart zu entfernen . Er benutzte dazu das Rasierpulver
Rasilitt , welches zu einem Brei angerührt , auf die Bart¬
haare aufgetragen wird und diese ohne Zuhilfenahme eines
Messers innerhalb 2—3 Minuten hinwegtilgt . Beim Aus¬
tragen geriet ihm unglücklicherweise eine halbe Messer¬
spitze voll in das linke Auge. Das Auge entzündet sich
sofort unter heftigen Schmerzen und schwoll an . -Schnellwurde das Auge von der eingedrungenen Masse befreitund gründlich ausgewaschen, worauf die Schmerzen nach¬
ließen. Unter Auswaschungen und Umschlägen Iieilte die
Entzündung bis auf eine leichte Rötung innerhalb acht
Tagen ab , ohne eine Sehstörung zu verursachen. Der be¬
handelnde Augenarzt Dr .Cohen in Breslau stellte darauf
Untersuchungen mit dem Rasilitt bei Kaninchen an und'
es ergab sich, daß das Rasilitt für das Ange ein höchst ge¬fährlicher Mrper ist . Es verursacht bei längerem Ver¬
bleiben im Bindehautsack Brand der Bindehaut und Horn¬
haut und führt durch narbige Entartung der Hornhaut zu
völliger und dauernder Erblindung . Diese Folgen zeigen
sich , wenn das Mittel trocken oder angerührt ins Auge
kommt . Bei ganz kurzem Verweilen des Rasilitt im Augetritt bereits eine stürmische Bindehautentzündung auf ,was kein Wunder ist , da das Mittel aus stark ätzenden
Substanzen , Kalk, Magnesia und Schlosse ! besteht .

Wenn nun auch das Rasilitt kein Mittel für das Auge
ist, so muß man doch bedenken , «daß es als Rasierpasta in
das Gesicht und in die nächste Nachbarschaft der Augen ge¬bracht wird und daß bei den Manipulationen seiner An¬
wendung immer leicht etwas von der Masse ins Auge
spritzen kann.

* ArbcitcrbildungSverein . Am heutigen Montag Abend
8s . Uhr spricht im Hause des Vereins , Wilhelmstratze 14, derbekannte Naturforscher Herr Hochschulprofessor Dr . W. M a y über
Darwinsismus . Gäste, auch Damen, . sind willkommen .

.
* Wie sichern und erhalte » wir «ns das(mit Berücksichtigung der BererbungSfraaelruber wird Herr Redatteur W. Siegelt aus BerlinMontag , abends halb 9 Uhr , im unteren Saal « desNowack einen öffentlichen Bortrag halten .* Freie Bereinigung Karlsruher Aiinstler mch t>». „freunde . Der ursprünglich auf Montag , 7. März . frfwTTVortrag mit Diskussion von Herrn Privatdozent Dr . W,Hell pach über : „Degeneration und Tragik " findet an vZfern Wend nicht statt , sondern auch Montag , 14. März 19ig ^üblich im Gartensaal des Hotel ^kannhäuser " .

*
* General Booth hält a» Donnerstag , 10. März , ab-nt»Uhr, in der Festhalle in Karlsruhe einen Bortrag über x»„Bergangenehit . Gegenwart und Zukunft der $ eil3atnw?

Kartenverkauf in der Hoftnusikalienhcmdlung Fr . Doert .* Bach -Berein . Wie bereits bekannt gegeben, wird der Bai.Verein am 16. März in der evangelischen Stadkkirche dieMesse in H -moll von I . S . Bach zur Aufführung firitJ *Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, datz am Donnerstag10. März , abends halb 9 Uhr, im Saal der „Vier Jahreszeit«^Hebelstratze 21,
.

Herr Karl Malsch einen Bortrag gL'
Bachs Stellung in der Musikgeschichte mtt besonderer Berücksich,tigung seiner K -moII-Messe halten wird , um so aus den fygZ,Genuß des Werkes vorzubereiten. Der Eiuttitt steht allenteressenten unentgeltlich frei .

* Gewerbeverrin Karlsruhe , e. » . Seit Jahren hat j*Gewerbeverein Karlsruhe der Lehrlingsausbildun ,reges Interesse entgegengebracht. wogu die alljährlich veranLchteten LehrlingSarbeitenauSstellungen zu mfaansind . Auch in diesem Jahre wird eine solche Ausstellung feaLehrlingsarbeiten stattfinden . Es können sich daran Lehrling«beteiligen, di« nicht im ersten und nicht im letzten Lehrjahrestehen . Es ist zu wünschen, daß fich recht viele Lehrlinge zudieser Ausstellung anmelden und werden die Lehrmeister, welch«dem Geweübevevin als Mitglieder angehören , ersucht, ihrelinse hierzu aufzufordern . Die Anmeldungen werden in derGewerbeschule entgegengenommen, woselbst auch alles Nähe«zu erfahren ist.
* Städt . Arbeitsnachweis (Zähoingersiratze 100) . I ,Monat Februar 1910 gelangten in dem männl ichen Ar¬beitsnachweis 685 Arbeitsstellen gegen 704 im gleichem Monatvor. Js . zur Anmeldung . Arbeitsuchende meldeten sich 1840(1776) . Eingestellt wurden 525 ( 433) Personen . — In demweiblichen Arbeitsnachweis wurden 712 (433 ) Arbeitsstellenangemeldet . 624 (367 ) Personen suchten um Arbeit nach. Ein-

gestellt wurden 329 (176 ) Personen . — In der Abteilung Woh.nungs - und Schlafstellennachwelis wurden 12 ( 15)kleine Wohnungen. Zimmer und Schlafftellen angemeldet, Mdvermietet 3 (5) . — Bei der Rechtsauskunftsstelle
suchten 458 (438) Personen in 488 (489 ) Fällen um Rat mbAuskunft nach. Auf die einzelnen Rechtsgebiete verteilen fichdie Auskünfte wie folgt : Arbeits - und Dienstvertrag 143.Kranken- , Unfall- und Invalidenversicherung 44, Gemeinde»und Staatsangelegenheiten 17. Bürgerliches Recht 17 . sonsiigczivilrechtliche Angelegenheiten 137, sonstige öffentlich rechtlicheAngelegenheiten 14, Straftechtliches 14, Sonstiges 102.Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch
Dienstherrschaften ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig
unentgeltlich , ebenso die Nachweisung von Kleinwohnun¬gen und Schlafftellen . Auch ist die Erteilung von Rechts¬
auskünften an minderbemittelte Personen und die An-
ertigung von Schriftsätzen gänzlich kostenfrei .

* Diebstähle. In einer Fabrik in Durlach stahl ein 34
Jahre alter , verheirateter Werkmeister von hier Material im
Betrage von 270 Mk . , um es wieder anderwärts zu verlausen .Am 3 . d . M. stahl ein Unbekannter , Zährigerstratze 104,mittels Nachschlüssel 32 Mk. - - In der Nacht zum 4. d. M.wurden Karl -Wilhelmstraße 36 aus einer Mansarde mittels
Nachschlüssel : Herrenkleidcr , Hemden, Taschentücher und eine
grotze Anzahl verschiedenfarbige Selbstbinberkrcckvatten im
Werte von 88 Mk. gestohlen.

* Beschwindelt. Am 4. d . M . verkaufte ein unbekannter,etwa 48 Jahre alter Mann unter der Vorspiegelung , er sei in
großer Geldverlegenheit und müsse infolgedessen seine und sei¬ner Frau gehörige goldene Uhr, die zusammen 350 Mk. gekostethaben , verkaufen, an einen Mann in der Südstadt für 70 Mk.Als der Käufer nachträglich die vermeintlich goldenen Uhrenvon einem Sachverständigen prüfen lietz , stellte sich der Betrug
heraus , da es nur messingvergoldeto Uhren find und höchsten ?
zusammen einen Wert von 20 Mk . haben.

* Logisschwindelei. Eine 51 Jahre alte , ledige Köchin au?
Rastatt wurde vorläufig sestgenommen, weil sie sich am 5. Ja¬nuar d . I . in der Südstadt unter Vorspiegelungen eimnietete ,
dabei den Anschein erweckte, als verfüge sie über Mittel uni
dadurch die Kost- und Logisgeberin um 131 Mk. schädigte.

* Unfall . Am Samstag Abend verunglückte der Lokomotiv-
schloffer Klumpp in der Hauptwerkstätte beim Aufziehen -ine?
Aschenbehälters dadurch , datz der Aschenbehälter ausrutschte, dem
Betreffenden auf den Fuß siel und ihm die Zehen abschlug. Am
Freitag soll ebenfalls ein ähnliches Unglück passiert sein. CJ
sollen , wie wir hören, zu wenig Kranen vorhanden sein. Wie
soll dies erst werden, weim das neue Akkordsystem in der Haupt¬werkstätte eingeführt wird ?

Neuer vom Lage.
Auf der Verfolgung von Verbrechern.

Berlin , 4 . März . Heute Vormittag ist es in der Frucht-
stratze und nachts in der Gitschinerstrahe bei der Verfolgung von
Einbrechern zu erheblichen Zusammenstößen zwischen den Ver¬
folgern und Verbrechern gekommen , bei denen die letzteren vom
Revolver Gebrauch machten . Während in der Gitschinersttaßedie Schüsse ihr Ziel verfehlten , aber ein Schutzmann einen Arm¬
bruch davontrug , wurde in der Fruchtstratzc ein Schlächtermeister
durch einen Schutz schwer verletzt .

Frau von Schönebeck verhaftet .
Berlin , 5. März . Frau von Schönebeck, die Heldin

Alleusteincr Offiziers -Tragödie , ist gestern Nachmittag in ihrM
Wohnung in der Goeihestratze 87 ans? neue verhaftet mordeitzz
Tie Verhaftung erfolgte durch Beamte der Charlottcnbur
Kriminalpolizei ans Antrag der Staatsanwaltschaft in Allen- ^stein .

Ein Todesurteil verworfen .
Leipzig , 4 . März . Das Reichsgericht bcsckättigtc sieb beut« ''

Vormittag mit dem Prozeß des Friseurs Hans Jünemann . der
wegen des Aussehen erregenden Mordes an der 3Ser!ätüSS>*
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»nn Todr verurteilt wurde. Nach dem Vortroye des Rechtsan.
Lflä Alsberg beantragte der Reichsanwalt Richter ebenfalls di«
Aufhebung des Urteils . Der AufchevUngSantrag stützt sich dar»

Oer neue Intendant des jttannbeimer ßof -
tbeaters .

Mannheim , März . Zum Intendanten deS Hof . und
Jiak einer der Geschworenen, der Buchdruckereibesitzer Hader- ! Ratio,mltheaters wurde als Nachfolger des Dr . Hagemann

r, _ _ _ M_ _ a : » _ _ l _ _ n »_ rrtfoHrt * r o nf \ r i aii & QUijti AomAhU CT)«* nmia ^

: sich ly " *4
-mann, ri rt
ievkärMLÜi

erst ganz kurze Zeit vor dem Berliner Termin au8 einer
«jjjorltüU entlasse« worden war «ad nicht zrrrechuungSsähig
^ rse« sei» soll.

Eine Dampfkeffei -Oixploston.
Bruthen, 6. März . Auf der Julienhütte explodierte ein

Dampfkessel , wodurch daS Kesselhaus zerstört und auch sonst
Krchtcrliche Verwüstungen angerichtet wurden . Der Kessel-
E-rtcr Kiwitz wurde tötlich, mehrere andere Arbeiter leicht
»rsttzt.

Verzweiflungstat einer Mutter .
BreSla« , 6. März . In NiklaSdorf bei ZiegenhalS sprang

sir verwittoete Fabvikarüetterln Lachnitt, Mutter von 8 Kin
irr», mit ihren beiden jüngsten Kindern , Mädchen von 4 und
z Jahren, in den Fabrikteich. Alle drei Personen ertranken .

Familiendrama .
rtnz , S. März . In Riedau erschoß der Gastwirt Man

«artberger feine Gattin und ferne beiden Kinder im Alter
jß, 5 friS 8 Jahren und verletzte ein 9jährigeS Kind lebenSge -
Wrlich. Sodann verübt« er Selbstmord . Motiv der Tat sind
«jhliche Vermögen-Verhältnisse und Krankheit .

Ter Fall Hofrichter .
Die«, 5. März . Di« Untersuchung gegen Oberleutnant Hof

chhter wird demnächst beendet werden . Die Einberufung eines
AitrgSgericht» soll gegen Hofrichter beantragt werden. Die
^ ersuchenden Aerzte «Märten Hofrichter für geistig normal ,
gier für eine» Simulanten . Er fingierte Ohnmachtsonsälle,
pgtzltzhe Geistesabwesenheit und religiöse Wahnvorstellungen ;
rt versuchte auch verschiedentlich , an gewisie Absonderlichkeiten
schieS physischen und psychischen Lebens glauben p machen und
sMe wiederholt eine Verständigung mit der Außenwelt herzu,
Men. mn die Zeugen zu beeinflussen. Durch die Rachfvr-
schmlgen in der Affäre Marianowitsch ist die Untersuchung gegen
Hefrichter verzögert worden.

Schweres Automobilnnglück
Pari » , 4. März . Nach einer Depesche deS Newyork Herold

tag London stieß eine Meile von der Station WiSbech entfernt
gestern Abend ein Automobil mit einem Expreßzug zusammen.
k»r Automobil überschlug sich und die beiden Insassen kamen
unter dasselbe zu liegen. Einer war auf der Stelle tot , der an>
dere hat so schwere Verletzungen erlitten , daß an seinem Auf
tarnt« ! gezweifelt wird .

Ter Pariser Eisenbahnerkonflikt beigelegt .
Paris , 4. März . Die Wünsche der Lokomotivführer und

Heizer der StaotSbcchnen sind erfüllt worden ; der Konflikt ist
damit beigelegt.

Ei « verschwundener Paffagierdampfer .
Retterdem , 6. März . Der Kommandant deS holländischen

Kreuzers Utrecht drahtete dem Marineamt , daß er in Barbados
eingetroffen sei , ohne daß feine Nachforschungen nach dem ver
Ichwundenen holländischen Postdampfer PrinS Willem ll . irgend
eine Spur ergeben hätten . Es muß angenommen werden, daß
ticscr mit Passagieren und der Besatzung untergegangen ist.

Gin « neue Lawinenkatastrophe .
Baneouver (Brit . Columbia) , 5 . März . Beim Reger-

Paß ereignete sich ein Lawinensturz , durch den
SO Menschen «mgekommea

fein sollen.
Die Verschütteten gehörten zu einer Gruppe von 100

Arbeitern , meisten - Japaner und Italiener , die ge
« de damit beschäfttgt waren , die Gleise der Canadian
Pacific-Bahn vom Schnee freizuschaufeln , als ein neuer
Lawinensturz erfolgte.

Unterschlagnngen beim Eisenbabnba «.
Petersburg , 8. Mürz . Auf der im Bau befindlichen Eisen.

Schn Wvlga-BugulmynSk find vier Millionen Mark
prstohlen worden. Der Präsident der Verwaltung Neratow
und sein Bruder , der ebenfalls einen hohen Posten bekleidet,
üutden verhaftet .

Grauenhafter Tod .
Madrid» 5. März . Einen grauenhaften Tod haben zwei

hvchthäuSler in Tarthagena gefunden , welche den Versuch mach,
ien , durch da- Abflußrohr beS Abortes zunächst di« Kloaken-
Mb« zu erreichen und dann die Freiheit zu gewinnen . Zweiki Flüchtlinge erstickten an giftigen Gasen , einige andere wur »
kn in jammervollem Zustande zutag« gefördert .

Der Generalstreik in Philadelphia .
Newyork, 8 . März . In Philadelphia deransiakteten 10 0000

.ttrslmcn eine Demonstration vor der Unabhängige ! tShalle . Sic
Aachen von der Polizei in Bewegung gehalten. Infolge eines
Mißgriff» der Leitung der Polizei ritten Poligeiabteilungen in
kk Demonstranten hinein , worauf schwere Ruhestörungen er-
Mgten. 28 Straßenbahnwagen wurden an der Walnutstrahe
kliert . Die ihr parallel laufende Chestnutstratze und die

straße waoen vollständig in den Händen de» Volts»
Birke Personen wurden schlimm verkrtzt .

»Gertchtlwekannt". Man schreibt der „Rhein . Ztg ." in
Tatsachen, die als gerichtsbekannt gelten , also dem

^ ttchte auS eigener Wissenschaft bekannt sind , bedürfen keines
dwejseg . Ks ist nun sehr interessant , durch Gerichtsurteile* « fahren, wa» nicht alles gerichtsbekannt " ist . Er war vor
***8M Zeit i» «inan EhescheidungSurteil folgendes zu lesen:

»ES ist eine dem Gericht bekannt« Tatsache, daß, wenn
tin von seiner Frau getrennt lebender Ehemann sich in räum -
kicher Nähe von einer bescholtenen Frauensperson befindet,
Ergründeter Beobacht vorliegt, baß er » it dieser FrauenS »

^ rrson in unerlaubtem Verkehr steht."

Profeffoi G r e go r i aus Wien gewählt . Der neue In¬
tendant erhält ein Gehalt von 15 000 Mk. Er hatte sich
bereits vor vier Jahren um den hiesigen Intendanten -

fften beworben und wurde auch diesmal sofort als erster
-Werber genannt . Tantals war seine Bewerbung an der

e seiner Gehaltssorderung gescheitert . Gregori war
jetzt als Schauspieler und Regisseur am Wiener Hof-

^gtheater tätig .

ülirctzlllahtt .
Ein Flug über das Meer.

Pari », 4 . März . Dem Flieger Rougicr ist ein Flug von
Monaco nach Kap Martin über das Meer hin nnd zurück ge¬
lungen . Die durchflogene Strecke beträgt 20 Kilometer .

Briefkasten der Redaktion .
Freie Turnerschast Offrnkmrg. Wenden Sie sich doch an bi«

Redaktion der „Arbetter^ruvnzeitung "
; diese wird in diesem

Falle besser unterrichtet sein .
Fr . Singe « . Ihre Karte kam erst um halb 12 Uhr in

unser« Hände ; für die Samstagnummer also zu spät .
äD. G.» Elztal . Die Angelegenheit Engel wurde schon in der

San 'stagSnummer behandelt ; «S dürfte sich also die Veröffent¬
lichung Ihrer Einsendung erübrigen .

Masserstanä des Rheins .
7. März .

Schuft « rinfel 2. 12. gef. 4 ow. Kehl 2.76, gef.
Maxau 4.59. gef 6 cm, Maaahel « 4.28, gef 16 cm .

7 am

Tue Sprechstunde der Redaktion
findet nur von y212 Uhr b i 8 Ysl Uhr mittags
statt . Außerhalb dieser Zeit können nur ganz wü¬
tige und unaufschiebbare Mitteilungen entgogengenommen
werden.

Briefkasten der Expedition .
§t . 0 . Rintheim . Nicht» erhalten .

Kinematographentheater in Karlsruhe .
Rrfivenz-Tbeatrr . In darstellerischer Hinsicht ist da»

jetzige Programm »lS großartig zu bezeichnen . Der dromatffche
Kunstfilm Dnnitry DonSky darf seine Wirkung nicht verfehlen,
auch daS Drama „Die Postüeamtin "

, eine Witwe , zeichnet sich
durch spannende, packende Darstellung von Anfang bis zum
Schluß aus . Auch die anderen Sujets sind sehenswert . Ein
Besuch des Rssidenz-TheaterS kann warm empfohlen werden.

Der Welt-Kinematograph bringt diese Woche in seinem vor¬
züglichen Programm eine vom Anfang bis zum Schluß in atem¬
loser Spannung haltend« biblische Tragödie , welche sich zur Zeit
des Perserkönigs CyruS abspielte. Dieselbe betitelt sich „Das
Festmahl deS Balthasar " und können wir beobachten , wie der
Gottlose inmitten einer frivolen Gesellschaft seine Fest« beim
funkelnden Wein feiert . Bald haben di« Perser unter TyriuS
Babylon erstürmt und alle dem Feste Beiwohnenden nievrrge-
metzelt . Wundervoll ist eS zu sehen , wie zum Schluß di« Eiden
und die Frauen Babylons in die persische Gefangenschaft geführt
werden und alle die Stätten , di« Zeugen einer verschwenderischen
Pracht waren , ein Raub der Flammen wurden . Hochintereffaint
find die schwedischen Volkstänze, ebenso di« prächtig gelungene
Aufnahme des Aquariums . Das vielseitige Programm bringt
außer dem genannten noch mancherlei und hat di« Dtrottion auch
dies« Woche wieder dem Grundsätze : -Immer die Ersten und
vom Neuen dar Beste " gehuldigt.

Geschäftliches .

Kr » Kleider -Stof Je
für Confirmation nnd Communion

Seidenstoffe in nur soliden Qualitäten
in grösster Auswahl zu billigsten Preieen .

Karl Süchte, Karlsruhe
Knigerstr . 149 Inh . : A . Rchllhmaeher Telephen 1931

Freiburg .
Verzeichnis der Lokale . In denenboykotd

freies Bier ausgeschänkt wird .
Eschholz , Eschholzstraße .
Badischer Hof , Lehenrrstraße.
Tannhäuser , Lehenerstraße.
Goldne Rose , Lehenerstraße.
Krokodil , Albertstraße.
Stadt Wie «, Zähringerstraße .
Augustiner » Karthäuserftraye .
Kaiserhof , Oberau .
Weih Röhle , Runkstraße.töllenthal, Talstraße.

tadt New - Aork , Talstraße .
» Stadt Belfort , Moltkestraße.
Wartburg , Engelbcrgerstraße.
Wenztnger , Wenzingerstraß«.
Klösterle , Dreikönigstraße.
Storchen , Schisfsiraße.
Zimmermann , Herrenstraße .
Elzthälerhof , Zähringerstraße .
Badenia , Wenzingerstraße.
Goldner Becher , Wenzingerstraße.
frohe Einkchr» Lehenerstraße.

uxhos, Wenzingerstraße.
Waldkircherhof , Waldiircherstraß».
Welte , Katharinenstratze.
Möhner » Hochbergstraße.
Schäpflin , Etseiibahnstraße.
Berthold Schwarz , Eiienbahnstraß»
Kranzw rtschaft , Bertholdstraße.
Scheck, Freiau .
Pelikan , Haslacherstraße.
Sonne , Vaslerstraße .
Drei Lilien , Baslerstraß ».
Dietlichcr , Herrenstraße.
Gerstner , Ecke Herren - und Rußmannstraße .
Brauerei Herr , Schloßbergstraße.
Brauerei Zähringer , Zähringerstraße .
Jmmenthai , Stadtstratze .
Josefe >k»üer , Echwabentorstratz«.
Brauerei Dold , Zähringerstratze.
Brauerei Wolf - Höhle, Convictstraß«.
Lamm , Mertanstratze 8.
Münchhof , Münchhofftraße.
Hellstem«, z. Griinen Baum , Lorettoftraße.
Schwarzer Adler , Baslerstratze.
Linde » Unterltnöen.
Tivoli , Herdern.
Getgele , Löwemrratze .
Loheugrin , Röderstratzr.
AäierhänSl «, Zähringen .
Brcisqaurr Hof , Kaiserstraße.
Gnterhalle , Belfortftraße .
Znm Mohren , Rußmannstraße .

Hiermit geben wir eine Anzahl Spezereitvarenhändler ,bekannt, welche bohkottfreies Bier (Flaschenbier ) feilhal-
ten , und ersuchen wir , dieselben zu berücksichtigen.

Streck , Freiau 51 .
Dill , Ed ., Rheinstraße 82.
Kister » Josef , Ecke Sautlerstraße .
Hilpert , Karl . Zähringerstraße 46.

Goppel , I .» Scheffelstraße 32.
Riesterer , Wilh .» Hintere Kirckstratze 8.
Fletzer , Fch.» Rußmannstraße 15.
Groß , Fritz . Klarastraße 52.
Böhler , Christ .» Eschholzstraße 32.
Bauer , M .» Kreuzstraße 7.
Wangler , H.» Gerberau 18.
Alber , L .» Albertstraße 18.

Obige halten nnr boykottfreies Flaschenbier .
Riedinaer , Eng .. RiemenSstraße 6.
Küfer , I .» Konradstraße 13.
Kefer , A.» Turnseestraße 53.
Jakob , G .» Lehenerstraße 28.
Rieger , Herm .» Löwensttaße 18.
Kercher , Karl , Klarastraße 11 .
Krumm , I .» Schwarzwaldstraße 109.
Baumgart » Emmendingerstraße 34.
Jenne De , Wertystraße 3.

Obige halten neben boykottfreiem Flaschenbier
noch boykottiertes , deshalb ist Borsicht am Platz«.

auch
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Denzlingen .
Gasthaus zum Ochsen.
Gasthaus znm Rebstock genannt Stube .
Restauration zum grünen Banm .

Ebnet .
Restanratio « Ruf .
Adler .

Llttenweiler .
Lüwe.

Sirfch.
olden « Krone .

ttflntersthaL
Hirsch .
Grüner Ban « .
Schaninsland .

Hmlneli .
LSwe.
Bier Jahreszeiten .

HerzbMiea .
Grüner Banm .

An.
Adler.

8t . Geergen .
Schllerberg .
Schiff.
Ritter .
Linde .
Paradies .

Ill dkll im flugfciitt berktts bkßllflAtgkgkkllk»
boykottierten WirtschnstrU konnm

Walfisch , Schwarzwaldstraße .
Gasthaus zum Hirsch , Bertholdsttaße.
Goltz. Fühle , Guntramsttatze .
Ganter , Schiffstratze .
Glüwerhöh » Rägeleseestraße.
Rheinhalle , Rheinstraße.

Reklamattonen resp . Abänderungen sind zu richten an
die Filial -ExpedittottGrünfeld , Löwenstraße und Boykott «
Kommisfion , zum „Luxhof ", Wenzingerstraße.

!

if |



Sette ft . Montag , den 7. MSrz 1910 . Sette 8.
Vekcrnntin «ret ; ttng

Der Voranschlag über die Einnahmen nnd Ausgaben der
ktadtgemeinde Karlsruhe in» Jahre 1910 liegt gemäß § 20 der
Städtevoranschlagsanweisung zur Einsicht aller Beteiligten vom
7. d. M. ab während 3 Tagen auf dem Geschäftszimmer der
Registratur , Rathaus 2. Stock, Zimmer Nr. 74, nördlicher Seiten
eingang, auf. 129 '

Karlsruhe , den 4 . März 1910.
Der Stadtrat .

S i e g r i st._ Weiler.

Vekanntinactzttng .
Die öffentliche Prüfung in der städt. Handelsschule

findet Freitag , den 11 . vs . Mts .» vormittags von
8—1 Uhr, in der Turnhalle des Schulhanses Garten¬
straße 22 statt.

Die im Laufe des Schuljahres angefertigten schriftlichen Ar
beiten liegen auf .

Eltern und Lehrherren unserer Schüler, sowie Jnteresienten
der Schule sind zum Besuche der Prüfung freundlichst eingeladen.

Karlsruhe , den 7. März 1910 .
Der Vorstand der Handelsschule :

Ad . Vogt , Rektor. 1308

Montag <kn 7, Itlärz , adenllr $V2 Uhr
Im unteren Saale Ser Cafe Nowacks

Vortrag
von Herrn W . Sieger t , Redakteur aus Berlin ,

über 1306

Wie ßcheri md
ritzalte» mir in

iit ' . »jvjj * « « * »
(mit KnSikßhIiMlig der Nmrdmzchlirr).

Eintritt 3 « Pfg .

%
Kaiserstr. l33 äa

Karlnrnhe
zwischen Marktplatz
nnd Krenzstrasse .
We !t5iaöt -Programni

nun 5. bis II. März 1910.
WWW Hinsel und Gretel . Prachtvolle Szenen aus

I
der deutschen Märchenwelt .

Ein interessanter Blick In ein Aquarium.
(Serie I .) Hochinteressant .

Der kostbare Schuh des Landstreichers .
Bester komischer Akt .

Dass noch einmal sie erscheine , Doett aus
der Oper „Troubadour .“

Schwedische Volkstänze . ReizendeAufnahme
mit Nationalkostümen .

Das Festmahl des Balthasars . Grossartige
hihi. Tragödie a. der Zeit des Perserköuigs Cyrus.

Eine Fahrt mit dem Hochseetischdampfer
Im weissen Meer.B B B Feiertag . Urdrollige Burleske . 1301 BOB

Unwiderruflich !
Diesen Samstag

den 12 . März 1910 Ziehung der

Bad. Rote 1+ Geld-Lose
3388 <&£ . ohne Abzug

44000Mk .
2 Hauptgewinne

20000Mk .
586 Gewinne

14000Mk .
2800 Gewinne 1149

lOOOOMk .
IiftVD a f Mk / 11 L. K> Mk. Porte u. Liste 30 Pfg.
1IUSB CI 1 IHl * V empfiehlt Lotterie -Unternehmen

Straßburg I. E.
• oLUrillCr , bangesfr. 107

und alle Verkaufsstellen .
Tn ff A * Carl Götz , Hebelstr . 11/15 .TU AUL Lol UU13 • Qebr . Göhringer , Kaiserstr . 60.

4- bis 6-teilig , für
kleine Rassen , zu

kaufen gesucht. Off . m . Preis¬
angabe vnt B . an d. Erved. d. Bl .

Ejntmig . SchrMtr
gesucht Mühlburg » Fliedcr -
straste 4 , 4. St . l .

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß unsere liebe Gattin und Mutter

fiora Aeidrmann ged. (Ufnltler
nach langem, mit Geduld ertragenen Leiden im Alter
von 25 Jahren Samstag Morgen 91/, Uhr sanft ent¬
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Joseph Weidemann

nebst Kinder .
Die Beerdigung findet Montag , den 7 . März ,

mittags 7,L Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.
Trauerhaus : Marienstraße Nr. 3, 5 . St . 1312

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme an

dem uns so schwer betroffenen Verluste meiner lieben
Frau , Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Gbert gen. kuim
sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank sei
Herrn Stadtpfarrer Rapp für die schönen trostreichen
Worte am Grabe , ferner den Herren Sängern des
» Sängerbund Vorwärts ' für den erhebenden Grab -
gefang und der Kranzniederlegung, allen denen für die
aufopfernde Pflege während ihrer Krankheit und die
vielen Kranzspenden und die zahlreiche Beteiligung
zur letzten Ruhestätte. 1313

Karlsruhe , den 7. März 1910.
In tiefer Trauert

Xaver kverl , SchnhUiichtt«kijIkr «. Kinder
6omrie<l Kulm
kmma Kulm ged. Hang.

Arbeiter• üiskussionsklub .
DienStag de« 8 . März , abends */* 9 Nhr im Ge¬

meindehaus der Südstadt (Eingang nur Luisenflraßel

fimppenrltrung der Südstadtgruppe.
idtne 5fr biblische KchSpftezebtticht.

1302

Redner Herr Stadtpfarrer Rapv .
Eintritt frei für Jedermann . — Gäste willkommen .

_ _ Der Vorstand .

feinster Qualität «euester 1909er Ernte.
1 Ist. Schnittdihnr« 33 ^ p. 2 T-Doft j

99 1
»» « » 1

Erbsens .Semijseu. Supprn45 „ „ 2
»» » »> » ^ 8,,, , l

I Leipziger Allerlei
ff ff

sACaratten, Spargel« eil.
ferner

>A Madrlle »

» n 2
30 „ 1

«> »

.. Manmr «

68 .. „ 2
40 .. .. 1
48 „ „ 2
30 „ n 1

| ferner gktrocknete Manmen 16 „ C
bei 5 % 14 „ „ „

Nur so lauge Vorrat reicht . 1300

Geschwister Koos
Amalienstr . 25 «, Karlsruhe .

öesebwist. ßauenstein
Wilhelmstr . 30 , Karlsruhe .

Gescbwist. Teibelmann
Rheinstraste 34 a , Mühlburg .

Stille Vermittler.
Alte gut eingeführte deutsche Gesellschaft , die neben der

Feuerversicherung auch die Versicherung gegen Einbruch »
Diebstahl und WafserlettungSschäden betreibt , wünscht mit
Herren in Verbindung zu treten , die gewillt sind , ohne eine
offizielle Vertretung zu übernehmen, gelegentlich in ihren Be¬
kanntenkreisen Abschlüsse zu vermitteln . Einem Jeden , dem Kauf¬
mann wie dem Beamten » dem Angestellten wie dem intelli¬
genten Arbeiter , insbesondere aber dem pensionierten Beamten
und Offizieren a . D . wird hierdurch Gelegenheit geboten, ihre
reie Zeit nutzbringend zu verwenden und sich einen angemessenen
Nebenverdienst zu verschaffen . Strengste Diskretion wird zu¬
gesichert.

Offert, unter W. 793 an Haasenstein & Vogler . A.-G .,Karlsruhe 1091

Bekanntmachung.
Im Monat März d . I . werden in den Nachtstunden , je

um 10 Uhr abends beginnend, einzelne Wafferrohrhauptleitu
gespült. Zu diesem Zweck wird die Stadt in 3 Gebiete ringe
und die Schwenkarbeit wie folgt auSgeführt :

In dem Gebiet der Süd - und Ostftadt östlich des Straß,
zuges : Durlacher Tor , Kapellenstraße, Kriegstratze , Ettlings
straße und Seepromenade

vom 7 . bis mit 11 . März d. I .»
in dem Gebiet der Mittel - und Altstadt östlich brg^

durch den Straßenzug : Durlacher Tor, . Kapellenstr ,
Kriegstraße, Ettl ngerstraße und Seepromenade : we»j
begrenzt durch den Straßenzug : Westendstraße , Kriegstr^
Lessingstraße und Devrientstraße

vom 12 . bis mit 16 . März d. I .»
in dem Gebiet der Weststadt mit Mühlbnrg und b«_Bannwald westlich des Straßenzuges : Westendstratz ?-

Kriegstratze , Lessingstraße und Devrienstraße
vom 17 . bis mit 19 . März d . I .

Mährend der ganzen Dauer dieser Arbeit <7. bis 19 .
lassen sich Trübungen des Wassers auch in entfernteren
leitu,igen nicht vermeiden ; auch ist die Möglichkeit des Ausblei ^ »des Wassers während der obengenannten Zeit nicht ansgeschlof,̂

Wir ersuchen deshalb unsere Wasserabnehmer, ihren Wasi«.
bedarf für die Nacht während der angegebenen Zeit jeweils v,r10 Uhr abends der Leitung zu entnehmen.

Ferner machen wir noch insbesondere darauf aufmerksam
daß bei Benützung von Badeöfen nach 10 Uhr abends e t̂.
sprechende Vorsicht angewendet werden muß. Es empfiehlt sich
dringend, darauf zu achten , ob dem in Benutzung genommen«,
(brennenden) Badeofen auch tatsächlich Wasser entströmt: bei«
Aufhören des AuSfließens von Wasser ist sofort die Heiz»»
abzustcllen bezw . der Gashahnen zu schließen . 12

Karlsruhe den 3. März 1910 .
SlllMlrcde 6ar - und Wasserwerke, i
Triberg.

Mn gesucht.
5 — 6 Maler finden dauernde

Beschäftigung bei 1306

2g . Schöllet .
7uch -

Sehtthmaeher
für dauerrid gesucht. 1235
Gottlieb Dagenbach

Schuhfabrik, Appenweier .

Mb und Angarivkillk
derdeutschenEentral - Bodega
vorzüglicherQualität , direkt be¬
zogen . wie
Ober-Ungar,Rüster,

Oedenburger,
Szamorodner ,

BlUtweiN , insbesondere
Mearrlnal -llnganvelne.

chem . untersucht , empfiehlt zu
billigen Preisen 1305
Fr . Renner , Kolonialwaren -

unb Weinhandlung,
Karlsruhe , Luisenstraße 58.

sind fortwährend zu haben 982

Scbüizcn$tr.42j »f.

Schuhutum
kauft man billig u. dauerhaft bei
Frau Heinzmann»

Morgenstraste 33 . 1206
Große Auswahl in Herren -
Damen - u. Kinderschuhen.

I . N. IV, Haupttreffer
der Sinsheimerlotterie und viele
kleinere Gewinne kamen wieder
in meine Kollekte und wieder
war 'S eine Pferdelotterie die so¬
viel Glück brachte . Nächst beste
ist Donaueschinger mit Losen
ä 2.— , Rothkreuz , Berliner
und Maimarkt ä 1 .—, Tri¬
berger ä 50 Pfg ., sowie Rürn -
ber ger 1 3. —, bei mehr mit

Carl Götz
Bankgeschäft , 1288

HebAstr . 11/15 , Karlsruhe .

Freibnrg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gnte Sorten in reicher
Answahl in dem

I Zigarren - ^
Spezial-

“
von 16

Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

und ein Sportswagen , beide
mit Gummireifen, ä 10 Mk ., zu
verkaufen. 1274

Angartenstr . 9 , 4. Stock .

tzillbttlikg- L
gegeben . Lniscnstr . 32 , 4. St .

W&ldstrasse 30,
Programm .

Samstag , den 5. , Sonntag , den 8,
Montag, den 7 . und Dienst^den 8. März 1910 , ununter¬
brochen von nachmitt 3 Ubr

bis abends 11 Uhr .
Treue Liebe auf Probe ge-

Stellt . Tiefergreifend . Drana,eine Episode aus dem Leb«
des Kaisers Napoleons I.

Winter-Sport in Canada.
Grossartiges hochinteressant
Wintervergnügen . Schlitten¬
fahren Schlittschuh - u. Ski¬
läufer , Leute , die sich ani
den drolligen indianisch «
Schneeschuhen fortbewegen ,
was dem Watscheln der
Enten gleicht u. a. m.

Verlorenes Glück, Tonbild.
Das Passionsspiei - Dort

Oberammergau imWini«m
Eine herrlicheNaturaufnahmS,
welche uns die in altdeutschem
Stile ausgeführten Baulich¬
keiten dieses kleinen Dorf«
vor Augen führt . Besonder»
interessant und gut gelang«
ist die Aufnahme von asa
Passionsspielhaus , in welch« :
jährlich die grossen Passions-
spiele von Oberammergaum
Vorführung gelangen.

Gott Schutze mich vor
meinen Freunden. Sehr
erheiternd .

Die verwünschte Mühle .
Ergreifendes Drama mit was-
derbaren Farbeneffekten aus-
gestattet . Malerisch u. leb¬
haft spielen sich die Hoch¬
zeitsfeierlichkeiten mit ihren
seltsamen Gebräuchen d«
holländischen Lebens auf den
Kanälen ab, die wie ein rich¬
tiges Schachbrett das mä
Windmühlen übersäte L*»
durchkreuzen .

Das Schloss v. Versailles.
Wir sehen die grössten und
schönstenWasserkünstedie »*
Stadt in verschiedenartigen
Farbeneffekten , die Aufnahme
ist hochinteressant und lehr¬
reich.

Die Zauber - Mütze.
humoristischer Trick - Kha,
welcher die Besucher in d»
grösste Heiterkeit verseht

Lumiere. Farbenfotografien
nach Originalgemälden **•
R . Leinweber , Serie 2, Pro¬
gramm der 2 . Woche. *•
Israel zieht nach Aegyp̂ j:
2. Israels Dienstbarkeit n®*
Drangsal in Aegypten. *
Moses Auffindung und Be¬
reitung . 4 . Moses und Art*
vor Pharao . 5. Der Aegrp»*
Untergang im roten
6. Moses schlägt Wasser **
dem Felsen . 7 . Moses be*r
für den Sieg Israels über d»
Amalekiter . 8 . Moses **•“
trümmert die Gesetzt» “*-
9 . Die Kundschafter
aus Kanaan zurück . 10. h» *

j .zieht zwischen Sittim **?
Jericho trocknen Fasses dnt
den Jordan . 11 . Zerstör» !
der Mauern Jerichos .
Josua gebietet der So**"
still zu stehen . 13 .
fangt die besiegten fünfKö ®*
in der Höhle . 14. Jael
Sissera . 15. Siegeslied 2
borahs .

l8ST
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